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Ser Führer lvrarh
zu den SleiMii«Ml,ok>ardrlelen

Berlin.  27 . August. Der Führer sprach
am Sonntag zu den im Botschafters««! der
neuen Reichskanzlei versammelten Abgeord¬
neten des Deutschen Reichstages. Die Ab¬
geordneten bereiteten dem Führer am Ende
seiner den Ernst der Stunde kennzeichnenden
Ausführungen eine stürmische Ovation.

Seuttchlrm- achtet die Neutralität
Erklärung an Nachbarstaaten

Berlin , 27. August. Der deutsche Botschaf¬
ter in B e l g i e n und die deutschen Gesand¬
ten in den Niederlanden , in Luxem¬

burg und der Schweiz  haben Sonntag
den genannten Ländern erneut Erklärungen
über den Entschluß der Rcichsrcgierung über¬
mittelt , bei kriegerischen Verwicklungen die
Neutralität dieser Länder zu respektieren
und die bestehenden freundschaftlichen Be¬
ziehungen zu ihnen weiter zu pflegen.

Sowohl in Belgien als auch in Holland
verzeichnet die Presse die deutsche Erklärung
zur Neutralitätsfrage mit großer Be¬
friedigung.  Tie Blätter fordern , daß
ihre Länder unter allen Umständen neutral
bleiben.

Srland bleibt neutral
Iren kämpfen nicht für ihre Unterdrücker
Stockholm,  27 . August. Aus London

wird gemeldet, daß Irland beschlossen hat, im

Falle eines Konfliktes neutral zu bleiben. Dem
britischen Außenamt sei eine entsprechende
Mitteilung bereits zugegangen.

Kölnische Opposition rührt sich bereits
Warschau, 27. August. Die op positiv-

uelle  bäuerliche Volkspartei kündigt für
die nächsten Tage im ganzen Lande außer¬
ordentliche Versammlungen an , auf denen
zur gegenwärtigen politischen Lage Stellung
genommen werden soll.

Nach englischem Vorbild
Kairo . 27. August. Der ägyptische Mini¬

sterrat  in Alexandrien beschloß in einer
Nachtsihung die Ausstellung einer Terri¬
torial . Armee  nach englischem Vorbild.

TM MtiM »kl dkl roliMcii Mobilmachung
OekorsamsverzveiAerunZen, Di^ ipIinIoÄtzkeiteii unä ^ uilekmingen

Warschau.  27 . August. Ganz Polen be¬
findet sich im Zustand der Kriegsvorberei¬
tung . Die Stärke der mobilisierten Truppen
wird aus 1,5 Millionen Mann geschäht. Fm
Grenzgebiet Westpommerellen wurden Män¬
ner bis zu 50 Jahren einaezogen. zum Teil
aus Grund mündlicher Gestellungsbefehle.
Im gesamten polnischen Staatsgebiet sind
jetzt so gut wie alle Wagen, Pferde und
Autos requiriert , wobei die Militärbehörde
auch die Personen - und Lastautos Reichs¬
deutscher mit Beschlag belegt, die geschäftlich
in Polen sind. An die polnisch-danziger
Grenze gehen ununterbrochen Truppentrans¬
porte mit polnischen Verstärkungen.

Die General -Mobilmachung hat in ver¬
schiedenen Orten Polens eine geradezu gro¬
tesk anmntende Verwirrung  hervorge¬
rufen. Besonders in Graudenz ist es zu An¬
sammlungen von insgesamt 120 000 N^ ec-
vistcn gekommen, die zum großen Teil
falsch eOrder  erhalten hatten und somit
die Stadt tagelang nicht nur völlig über¬
schwemmten. sondern auch die Lebens¬
mittelvorräte fast bis auf den
letzten Nest verbrauchten.  Durch
überreichlichen Alkoholgenuß ereigneten sich
auf den Bahnhöfen , in den Anlagen , in den
Wirtschaften beispiellose Szenen. Die Be¬
trunkenen  reagierten auf kein Kom¬
mando mehr, so daß es nicht einmal gelang,
die falsch nach Graudenz beorderten Ncser-
visten an ihre richtigen Stellen abzutrans-
portieren.

Wie bereits berichtet, wurden bei der Mo¬
bilmachung den Einberufenen nicht ihre Be¬
orderungen in? Haus geschickt, sondern sie
wurden durch Gendarmen von ihren Ar¬
beitsstätten und ans den Feldern ab -
gefangen  und abtransportiert , ohne daß
sie die Möglichkeit hatten , von ihren Ange¬
hörigen sich zu verabschieden. Aus vielem
Grunde ist es in einzelnen Orten nah der
beim -.Tanziger Vorposten" eingegangenen
Meldung zu Zwischenfällen  gekom¬
men. als sich Angehörige, die von der bevor¬
stehenden Einziehung erfahren hatten , vor
den Fabriktoren sammelten und dann von
der Polizei vertrieben wurden.

Für die schlechte Stimmung der polnischen
Bevölkerung weiß der „Danziger Vorposten"
einige bezeichnende Tatsachen anzuführen.
So hat der Pelpliner Bischof Okoniewski alle
Wertsachen aus dem bischöflichen Palais zu-
fammenpacken und in das Innere deS Lan¬
des abtransportieren lassen. Die Angestellten
der Zuckerfabrik in Pelplin hätten , wie wei¬

ter bekannt wird , von der Fabrik gefordert,
daß die bei der Fabrik liegenden Spargut¬
haben von den Angestellte unverzüglich bei
einer Bank in Warscl-au einznzahlen leien,
da Polnisches Geld im Korridor nicht mehr
sicher sei.

Durcheinander auch in Ostoberschlesien
Sämtliche Behörden, darunter auch das

Woiwodschaftsamt in Kattowih, haben sich
kriegsbereit gemacht. Jede reguläre Verwal¬
tung hat aufgehört. Alles geht drunter und
drüber. Im Eisenbahnverkehrherrscht ein wil¬
des Durcheinander. Auch ine Militärbehörden
haben die Zügel nicht mehr fest in der Hand.
Die Terrormethoden, mit denen die männliche
Bevölkerung zum Kriegsdienst ge-
preßt  wurde , beginnen sich bereits bitter zu
rächen. Besonders in den Reservelagern neh¬
men die Gehorsamsverweigerun.
gen  und schweren Disziplinlosigkeiten einen
außerordentlich großen Umfang an. Die Mili-
tärgefängnifse sind uberfüllt. In Schulen und
Sälen , ln denen die mobil gemachten Jahr¬
gänge untergebracht worden sind, kommt es
immer häufiger zu regelrechten Auflehnungen.

Massenweise flüchten  eingezogene Reser¬
visten aus den notdürftig hergerichteten Quar¬
tieren und halten sich verborgen. Die schwer¬
sten Strafen haben bisher nicht vermocht, einen
Einfluß auf die Haltung des Militärs auszu¬
üben.

Grazynski geht aufs Ganze
In Ost-Oberschlesien verbreitete sich wie ein

Lauffeuer die Nachricht, daß nach einer ver¬
traulichen Sitzung des Woiwoden Gra¬
zynski  mit den Aufständischen-Kommandan-
ten den bewaffneten aufständischen Gruppen
das Signal zum allgemeinenLosschla-
gen  gegeben wurde. Es werden blutige Ueber-
fälle auf die wehrlose deutsche Bevölkerung und
Attentate auf deutsche Gebäude befürchtet.
Diese Nachricht hat eine ungeheure Panikstim¬
mung ausgelöst. Die deutsche Bevölkerung ist
in die Wälder geflüchtet und hält sich vor den
bewaffneten Aufständischen verborgen. Nach
Breslauer Meldungen hat sich die Lage im
oberschlesischen Grenzgebiet weiter ver¬
schärft.  Der gesamte Telephonverkehr nach
Polen ist gesperrt worden.

Seiger " polnWer Gremtruppen
Luk vsnLiser Oebist ein ZL.-jVk3nn unä ein tt -Uann .er8ek 0886n

Danzig,  27 . August. In der Nacht zum
Samstag > verübten polnische Grenztruppen
einen feigen Fcuer-Uebcrfall am Menzelbach
nahe Zoppot auf eine Danzigcr Streife, die
aus dem Landespolizisten Dyron und SA .-
Mann Nusch bestand. Rusch wurde durch
einen Rückenschuß tödlich verletzt und
Dyron  erhielt durch einen Armschuß eine
schwere Verletzung. Die Streife kam infolge
des feigen, hinterhältigen Ueberfalls nicht
mehr dazu, das polnische Feuer zu erwidern.

Die Danziger Streife befand sich 150 Meter
von der Grenze entfernt. Dem polnischen Späh¬
trupp gelang es, unbemerkt in die Nähe des
Danziger Postens zu gelangen; er eröffnete
sofort das Feuer , wobei nach Zeugenaussagen
etwa dreißig Schüsse  fielen . Der töd¬
liche Schuß gegen den SA .-Mann Rusch wurde
aus unmittelbarer Nähe  abgegeben.
Es steht einwandfrei fest, daß oi« polnischen
Schuhen sich von polnischem Boden aus auf
das Danziger Gebiet und nack Abaabe der

Schüsse unverzüglich wieder auf polnisches
Gebiet begeben haben. Vom polnischen Gebiet
aus hat der polnische Grenzposten noch mehr¬
mals auf andere Danziger Beobachtungsposten
Schüsse abgegeben.

Ferner hat in dieser Nacht auf Danziger Ge¬
biet polnisches Militär eine ^ -Streife beschos¬
sen, wobei ein ^ - Mann getötet  wurde.

Das Beileid der SA.
Stabschef Lutze hat anläßlich des Mor¬

des an dem SA .-Mann Nusch in Danzig
an die SA .-Brigade Danzig-Langfuhr fol¬
gendes Telegramm  gerichtet : „Mit mir
nimmt die gesamte SA . stärksten Anteil am
Tode des SA .-Mannes Rusch, der durch feige
polnische Mörderhand im Dienste für Führer
und Großdeutschland gefallen ist. Ich bitte,
den Angehörigen mein und der ganzen SA.
tiefgefühltes Beileid  auSzu-
sprechen." - -

kiN8svvei 'slls8Voili
Von Hans Diihn-

In schicksalschweren Stunden hat der
Führer  die Männer des Deutschen Reichs¬
tags um sich versammelt und hat zu ihnen,
über die .Probleme dieser Tage gesprochen.
Schon wenige Stunden später orakelten die
Sender der Westmächte über den vermut-
lichenJnhaltder  Ansprache des Führers.
Warum?  Weil in den Dauersitzungen dev
englischen und französischen Kabinette die poli¬
tische Atmosphäre zum Platzen ge¬
spannt  ist, weil, mit einem Wort gesagt, die
genialen Schöpfer der sogenannten Einkrei-
sungsfront am Endeihres Lateins  an¬
gelangt sind. Jede zugkräftige Parole gegen
Deutschland ist ihnen durch das Abkommen
„Berlin — Moskau" genommen worden.
Deutschland  hat ja damit vor der Welt
bewiesen, daß es bereit ist, jedem anständigen
Partner die freundschaftliche Hand,
zu geben, wenn es den Frieden  der Welt
dadurch erhalten kann! Die durchsichtigen Ver-

F?s/e ^ s/ »s ?te/tss
St »SSSS § lk

Berlin,  27 . August. Der für die Zeit
vom 2. bis 11. September angesetzte Reichs¬

parteitag findet nicht statt. Ob seine spätere
Abhaltung ins Auge gefaßt werden kann, hängt
von den Zeitumständen ab.

drehunaen der Pariser und Londoner Rund¬
funksender sind selbst in England und Frank¬
reich wirkungslos geworden. Zu viele objektive
Zeugen bestätigen die blutrünstigen Greuel
p o l n i s che n Untermenschentums. Und es
wäre sinnlos, zu verheimlichen, daß der Auf-
marsch der polnischen Armee  beson¬
ders an der Danziger Grenze rein offen¬
siven  Charakter in sich trägt.

Nun hac Deutschland all diesen zahllosen
Herausforderungen Rechnung  getragen. Die
Grenzen  unseres Reiches sind für jeden
Fall völlig gesichert.  Noch vor wenigen
Tagen hatten Nnr Gelegenheit, ausführlich
über den Westwall,  über die Luftverteidi-
gungszone West und über die absolute
Sicherheit  dieses gewaltigen Befestigungs-
Werkes zu berichten. Das Bestehen dieses un¬
überwindlichen Walls zusammen mit anderen
Maßnahmen der deutschen Regierung lassen
das Zünglein an der Waage immer mehr zu¬
ungunsten der demokratischen Einkreiser sinken.

So bleibt den Gegnern der Achsenmächte
also nur noch die Zuflucht zu den sattsam
bekannten T e.n d e n z l ü g e n übrig . Und
davon machen - sie auch reichlich Gebrauch.
Die unsinnigsten Gerüchte  schwir.
ren durch den Raum , von Westen her. Denn
noch mehr als Stahl und Beton fürchten
unsere Widersacher den unbeugsaiven
Willen  des deutschen Volkes, das als
geschlossene Einheit  hinter seinem
Führer steht.

Während in Polen  innerpolitische
Schwierigkeiten zusammen mit schwersten
wirtschaftlichen Sorgen  die Kriegsvor -,
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bereitungen der Warschauer Regierung be¬
reits merksam stören , während Millionen
Franzosen  sich in diesen Stunden ver¬
gebens  fragen , warum  sie eigentlich
eingezogen werden und welcher Parole sie
folgen sollen , während in England  Tag
für Tag die Bombenanschläge der „INA"
die innere Unsicherheit verstärken , kann Ru¬
dolf Heß  vor der Welt das stolze
Bekenntnis  ablegen : „Wir Deutsche
blicken ruhigen und festen Muts in die Zu¬
kunft . was sie uns auch bringen möge ! . . .
Wir wissen , daß alles , was gegen das neue
Deutschland und gegen seinen Führer unter-
nommen wurde , sich immer auswirkte für
das neue Deutschland und für den Führer
. . . Tenn wir haben den Glauben , daß der
Höchste uns den Führer gesandt hat zur
Rettung aus tiefster Not . Indem wir zum
Führer stehen , erfüllen wir den Willen des¬
sen . der uns den Führer gesandt . Wir
Deutsche : Wir stehen zur Fahne des
Führers , komme , was da wolle !"

Das ist aus den Herzen von achtzig Mil¬
lionen gesprochen , die m diesen Tagen die
Morgenröte der größeren Zu¬
kunft  unseres Volkes erblicken.

Dieses deutsche Volk , das seine Freiheit
bis zum heutigen Tage mit so unendlich
harten Opfern erkämpft hat geht auch das
letzte Stück Weg in vorbildlicher
Disziplin und rm gläubigen Ver¬
trauen  auf den Führer . Denn wir alle

- wissen , der persönliche Einsatz , den Adolf
Hitler auch vom letzten Deutschen
verlangt , kommt der Zukunft unserer Nation
und der Gesamtheit unserer Volksgemein¬
schaft zugute.

Ein glänzender Beweis  dieser
Feststellung war das Echo aus allen Kreisen
unseres Volkes am gestrigen Tage , da be¬
kannt wurde , daß die Regierung Groß-
deutschlands für alle Fälle Vorkehrungen
für eine geregelte und gerechte Lebensmittel¬
verteilung getroffen hat.

Die unermeßlichen Neichtümer der Welt
wurden uns bis zur Stunde von den demo¬
kratischen „Friedensfreunden " vorenthalten.
Wir haben uns selb st geholfen,  in¬
dem wir beizeiten durch eine vernünftige
Lebensführung das Brot der Nation sicher¬
stellten.

Und wenn in irgendeiner verschwiegenen
Flüsterecke der bekannte Besserwisser sich dar¬
über beschwert , daß er von der Reichskanzlei
noch keinen direkten Bescheid über die kom¬
menden Entscheidungen des Führers erhalten
hat . so möge er sich beruhigen . Achtzig Mil¬
lionen Deutsche wissen auch nicht , was in
den endlosen Tag - und Nachtstunden im
Arbeitszimmer des Führers vor sich geht.
Aber eines wissen sie.  daß der Beste
und der Größte unseres Volkes für uns
wacht und für uns handelt.  Auf sein
Antlitz schauen heute nicht nur Deutsche und
die Freunde unseres Volkes , die ganze
Welt  wartet auf seinen Entschluß ! Denn
über die Engen der europäischen Zeit¬
geschichte ist der Führer schon längst hin¬
weggegangen zu den Lösungen der brennen¬
den Fragen einer Weltpolitik.  Und wir
alle wollen seine einsatzbereiten Soldaten sein!

England muß sich entscheiden
kur Polen oäer kür Deutschland k6vi8ion8an8pruelr

England fürchtet für Hongkong
England fürchtet offenbar einen Angriff Ja¬

pans auf Hongkong , denn 200 Frauen und Kinder
britischer Staatsbürger haben die Stadt aus Aus-
sorderung der britischen Behörden verlaßen und
haben sich nach den Philippinen begeben.

^ »ßesruoklkUek unserer verliuer 8edriktleltung

L . Or . Berlin , 28 . August.

Den ganzen Sonntag über stand eine dichte
Menschenmenge vor der Reichskanzlei und
beobachtete mit gespanntem Interesse die
Auffahrt der Diplomaten und der Männer
des Großdeutschen Reiches , die aus dem
Munde des Führers die Bestätigung für die
unverrückbare Entschlossenheit
der deutschen Staatsmänner  er¬
hielten . Noch bis tief in die Nacht hinein
dauerte der Menschenzustrom an.

Ruhige Zuversicht drückte sich auf den Ge¬
sichtern der Menschen aus . grenzenlose Liebe
und bedingungsloses Vertrauen zum Führer.
Die in der Nacht zum Sonntag getroffenen
Maßnahmen auf dem Gebiete der Vertei¬
lung und Sicherung aller Vor¬
räte  fanden das rückhaltlose Verständnis
der Volksgenossen . Verschiedentlich konnte
man hören , wie vor allem die Hausfrauen
diesen Schritt begrüßen und in ihm ein be¬
redtes Zeichen für den Willen der Negierung
sehen , eine gerechte  Verteilung aller
lebenswichtigen Verbrauchsgüter unter allen
Umständen sicherzustellen . Hamsterer und
Wucherer haben in der Volksgemeinschaft
aller Deutschen keinen Platz . Die getroffenen
Maßnahmen dienen allein der Sicherung
der Ernährung des deutschen
Volkes  in Kriegszeiten und verbürgen die
Garantie unserer Freiheit.

*

„Der Verantwortliche für die Unverant¬
wortlichkeit Polens ist England ", so sagte
Rudolf Heß  in seiner Rede in Graz , und
er fügte hinzu : „Wir wissen , daß alles , was
gegen das neue Deutschland und seinen Füh¬
rer unternommen wurde , sich immer aus¬
wirkte für das neue Deutschland und für den
Führer . Es wird auch künftig so sein " —
Der Stellvertreter des Führers hat damit
noch einmal in aller Oeffentlichkeit die
englische Verantwortung  sestge-
stellt . Fast will es so scheinen , als breche sich
in den maßgebenden politischen Kreisen Eng¬
lands die höhere Einsicht Bahn . Der Bericht,
den der aus Berlin eingetroffene Botschafter
Henderson  dem Kabinett gab . hat dieses
zu stundenlangen Beratungen veranlaßt.
Wenn man seither in England noch der Mei¬
nung war , Deutschland bluffe nur , um die
Demokratien unter Druck zu setzen, seinen
Forderungen widerstandslos nachzugeben , so
weiß man heute aus dem Munde des Bot¬
schafters , daß es des Reiches heiliger Ernst
ist , endlich den chaotischen Zustän¬
den an seiner Ost grenze  ein schnel¬
les Ende zu bereiten . Der Führer hat dem
britischen Botschafter schon bei dem ersten
Empfang auf dem Obersalzberg bedeutet , daß
die von England eingegangenen Verpflich¬
tungen Deutschland nicht hindern könnte,
seine nationalen Lebensinteressen durchzu¬
setzen. Die Antwort der Kriegstreiber war
die Unterzeichnung des Bündnispaktes mit
Warschau . Wohin die britische Vollmacht
führte , haben wir an den blutigen Ereignis¬
sen ini Korridorgebiet gesehen.

England hat nun zwischen den beiden
Möglichkeiten zu entscheiden , entweder desi-

Deutschlands berechtigte Forderungen
vis keseitigunZ ä68 Ver8aiIIer VertraA68 Zekoräert

Oslo , 27 . August . Die norwegischen Blätter I schluß des deutsch -sowjetrussischen Nichtan
beschästigen sich weiter mit der durch die pob
nischen Provokationen entstandenen gespann¬
ten Lage . „Aftenposten " stellt fest, daß die
formelle Ursache der Krise die Eingliede-
rungTanzigsin  das Deutsche Reich und
ein freier Zugang Deutschlands zu dem deut¬
schen Ostpreußen  sei . Jedermann , so sagt
die Zeitung , sieht die Berechtigung dieses
deutschen Wunsches ein . Es müsse doch mög¬
lich sein , meint das Blatt dann , eine Rege-
lung zu schaffen , die sowohl die Ungerechtig¬
keiten von Versailles wie auch die später ge¬
schaffenen Ungerechtigkeiten aus der Welt
bringe . „Tidens Tegn " schreibt . Chamber-
lain habe in seiner letzten Rede behauptet,
daß Großbritannien bereit sei . alle strittigen
Fragen zu erörtern , also nicht nur Dan .zia.
sondern auch die Rohstoff - und Kolonial¬
frage . - Wäre es zu fanatisch ", fragt die Zei¬
tung , „zu erwarten , daß England jetzt ein
Angebot machte , dieNückgabederdeut-
schen Kolonien  zu erörtern und dabei
gleichzeitig alle anderen Fragen zu regeln ?"

Der „Telegraaf " in Amsterdam betont in
einer Betrachtung über die politische Lage,
daß Deutschland hinsichtlich seiner Fordern » -
aen auf Danzig und den Korridor den ge¬
sunden Menschenverstand auf seiner Serie
hat . Alle Staatsmänner wären seit Jahren
der Ucberzeugung . daß die heutige Regelung
auf die Dauer unhaltbar  sei.

Das Blatt der Jungägyptischen Bewegung
ln Kairo , „Miar al Fattatr " nennt den Ab-

I griffs - und Konsultationspaktes die „größte
Ohrfeige , die England und Frank¬
reich  seit langem erhalten " hätten und
fragt ob diese beiden Länder jetzt an die
Sache der Araber denken und Palästina . Sy¬
rien und Nordasrika wirkliche Freiheit geben
wollen.

Drohende Anslatlon in Polen
Warschau , 27 . August . Wie -weit der Klein¬

geldmangel in Polen um sich gegriffen hat
und die Negierung zu Notmaßnahmen
gezwungen hat , kennzeichnet eine Verord¬
nung im „Dziennik Ustrew ". dem polnischen
Gesetzblatt . Diese Verordnung berechtigt die
Staatliche Münze , jetzt 20 - und 50 -Groschen-
stücke auch in Eisen auszuprägen . Der
Finanzdirektor versuchte unter eigenartiger
Begründung , die neuen Maßnahmen der
Prägung von Groschenstücken aus Eisen und
des Druckes von 2-, S- und lO-Zlotyscheinen
zu begründen . Man habe jetzt, so führte er
aus , um den erhöhten Anforderungen der
Wirtschaft zu genügen , den Notenumlauf ver¬
größert und „brauche nun natürlich Klein¬
geld , um die Banknoten einwechseln zu kön¬
nen ." Dieses zusätzliche Kleingeld habe dieselbe
Währung wie die Gesamtemisfion , da nach
der eigenartigen Meinung des Finanzdirek¬
tors die großen Noten wieder zur Bank zu-
rückkommen sollen . Die Bevölkerung denkt
allerdings anders und hamstert Sil¬
be r g e l d-

nitiv zu dem leichtfertigen Hilfeleistungs-
versprechen für Polen zu stehen oder den
deutschen Nevisionsanspruch vorbehaltlos
anzuerkennen . Jeder Versuch , die Spannung
mit Halbheiten oder Kompromissen zu über-
brücken , kann nur als Fortführung der
Kriegshetze gedeutet werden . Wie auch der
Beschluß des englischen Kabinetts aussallen
mag , Deutschland wird auch nicht einen
Zentimeter von seinen Forderungen abgehen
oder gar von ihrer Verwirklichung Abstand
nehmen . Man möge in London und Paris
diese Tatsache zur Kenntnis nehmen und
sich in den letzten entscheidenden Beratungen
darauf einrichten . ,

Fenberson bel Lhamberlain
Täglich Sitzungen des britischen Kabinetts

London , 27 . August .. Der Berliner eng¬
lische Botschafter Henderson  hatte am
Samstag im Hause Downingstreet 10 eine
vierstündige Unterredung mit Ministerpräsi¬
dent Chamberlai  n . Außenminister Lord
Halifax  nahm an diesen Besprechungen
während der ersten drei Stunden teil . An¬
schließend begab sich Henderson in den
Buckingham -Palast , wo er sofort vom
König  empfangen wurde . Das Kabinett
trat abends zu einer Sitzung zusammen , die

zweieinhalb Stunden dauerte und in der
der Bericht Hendersons entgegengenommen
wurde . Am Sonntag um 15 Ühr fand eine
neue zweistündige Kabinettssitzung statt , in
der dre Besprechung der Mitteilungen des
Botschafters Henderson beendet wurde . Nach
dieser Sitzung begab sich Ministeri -räsidenr
Chamberlain  erneut in den Bucking¬
ham -Palast zum König,  nachdem ihn der
Privatsekretär des Königs ausgesucht hatte.
Henderson  führte am Sonntagvormittag
erneut eine Reihe von Besprechungen.

Nach der Kabinettsitzung am Sonntag
wurde eine Verlautbarung herausgegeben,
in der es heißt , daß die näch ste Sitzung
des Kabinetts  am Montag um 12 Uhr
stattfinden wird . Es wird erwartet , daß Bot¬
schafter Henderson Montag nach
Berlin zurückkehren  wir - und die
Antwort der britischen Regierung auf die Mit¬
teilung des Führers mitnehmen wird . Die
Berichte , die in der Presse über die Mitteilung
des Führers an die vritische Regierung erschie¬
nen sind, sind als vollkommen unrichtig zu be¬
zeichnen. An der Kabinettssitzung nahmen
sämtliche Minister außer Lord Maughan teil,
der sich noch in Kanada befindet.

Handelsflotte der Admiralität unterstellt
Am Sonntag ist eine Regierungsverordnung

veröffentlicht worden , nach derdiegesamte
britischeHandelsflottederAdmi-
ralität unterstellt  wurde . Damit
müssen alle Handelsschiffe von nun an den
Anweisungen der militärischen Führung
Folge leisten.

Eine EchreSellsliacht ln SstoberWesien
LIuliZe ^ U88elirei1unZ6n bewaffneter ^ uf8täncli8elier Z6Z6N Deul8elie
Kattowitz , 27 . August . Nach hiesigen Mel¬

dungen erlebte das ostoberschlesische Deutsch¬
tum in der Nacht zum Samstag eine
Schreckensnacht . Die bewaffneten Aufstän¬
dischenhorden hatten offenbar auf ein be¬
stimmtes Stichwort von oben her freie Hand
erhalten und tobten sich in wüster Weise
aus . Während man sich bisher darauf be¬
schränkt hatte Deutsche zu mißhandeln und
blutig zu schlagen , wurden in dieser Nackt
sogar Bombenanschläge auf meh¬
rere deutsche Gebäude  verübt . Da¬
bei wurden in Kattowitz die deutsche Volks¬
schule , das Gebäude des „Oberschlesischen
Kuriers " und das Verwaltungsgebäude des
Volksbundes schwer beschädigt.  In
sämtlichen umliegenden Gebäuden wurden
die Fensterscheiben zertrümmert . Auch in
vielen anderen Ortschaften tobten sich die
Aufständischen aus . In zahllosen deutschen
Häusern , in Wohnungen und Geschäften
wurden Fenster bzw . Schaufenster¬
scheiben ein ge schlagen  und andere
Beschädigungen vorgenommen . Diele deutsche
Einwohner wurden überfallen und miß¬
handelt.  Obwohl es überall von Poli.
z e i und anderen Sicherheitsorganen wim¬
melte , wurde den gehetzten deutschen Ein¬
wohnern nirgends Hilfe  zuteil . Es
muß befürchtet werden , daß diese Vorfälle
einen Auftakt zu neuen blutigen Ausschrei-
tungen der bewaffneten Aufständischenhordcn
gegen die wehrlose deutsche Bevölkerung
bilden.

Neue polnische Verhaftungswelle
Die polnischen Behörden in Ostoberschle¬

sien haben zu einem neuen Schlag gegen die
deutsche Volksgruppe ausgeholt . Es wurden
erneut unzählige Hausdurchsuchun¬
gen  durchgeführt und umfangreiche Ver¬
haftungen vorgenommen . Man schätzt die
Zahl der im Laufe des Freitags verhafteten
Volksdeutschen auf über 300 , unter ihnen
viele Frauen und Minderjährige . Die Ver¬
haftungen geschahen rein willkürlich und
wurden unter dem ausschließlichen Gesichts¬
punkt vorgenommen : „Wer Deutscher
ist . ist ein Staatsfeind und muß
daher ins Gefängnis ". Die Ver¬
haftungen erfolgten wiederum unter den
schwersten Mißhandlungen der gehetzten
Deutschen , die wie Tiere behandelt

Gefängnissen und
Brest -Litowsk ein

wartet in den polnischen
dem Verschleppungslager
grausames Schicksal.

Man kann sagen , daß das Deutschtum in
Ostoberschlesien offenbar völlig ausgerottet
werden soll . Zehntausende  sind an¬
gesichts des blutigen Terrors geflüchtet.
Ein großer Teil hält sich verborgen , wäh¬
rend Tausende deutscher Männer in die
Gefängnisse oder Verschleppungslager oder
andere Tausende zum polnischen Heeres¬
dienst gepreßt werden.

„Polizei " schießt blindwütig in die Menge
Die durch die zügellose Kriegshetze der Polen

hervorgerufenen chaotischen Zustände in Ost-
Oberschlesien sind den Behörden über den Kopf
gewachsen. Die Polizeikräfte wurden verstärkt
und bedenkenlos wurden irgendwelche
Elemente bewaffnet,  die nun bestia¬
lisch gegen die Bevölkerung Vorgehen. Bei
Reichwaldau konnte man betrunkene Horden
diesex neuen polnischen „Polizei " feststellen, die
blindwütig in die Menge hineinschoß . In der
Nacht zum Samstag hörte man eine außer¬
ordentlich starke Detonation im Jablunkaer-
Gebiet , so daß die Sprengung des
Jablunka - Paß - Tunnels  befürchtet
wird . Eine niederträchtige Menschenfalle
wurde in Nieder -Lomma festgestellt, der
zwölf tschechische Flüchtlinge  zum
Opfer fielen.

In Teschen wurde der Volksdeutsche Donn-
czyk  in brutalster Weise von einer Gruppe
polnischer Studenten mißhandelt.  Der
über und über blutende Volksdeutsche wurde
schließlich von der Polizei auf die Wache ge¬
schleppt und dort erneut von polnischen Poli¬
zisten mißhandelt . Sein Zustand ist hoff¬
nungslos.

Der Volksdeutsche Paul Hieb eil  aus
Jaromierz wurde von polnischen Militär¬
behörden verhaftet,  weil er keine den
Polen ausreichende Auskunft über den Ver¬
bleib seines militärpflichtigen Sohnes geben
konnte . Er wurde vom polnischen Militär so
mißhandelt,  daß der Tod  infolge der
schweren Verletzungen eingetreten ist.

Neuer Anschlag der JRA .?
Am Samstag explodierte

Haus in Liverpool
vor einem Waren-

eine Bombe . Es soll sich um
und fortgeschleppt  wurden . Ihrer >einen Anschlag der JRA . handeln.

FeuerübllWe auf KlinkaSar-isten
hseue poIm8eti6 DeberZritke an 6er 8lowaki8clien Orense

Preßburg , 27 . August . Die Lage an der
polnisch -slowakischen Grenze wird immer ge¬
spannter . Am Samstag wurden von den
Polen an zwei Stellen Feuerüberfälle aus die
zum Grenzschutz  aufgebotenen Hlinka-
Gardisten unternommen . In Cierne wurden
die Gardisten aus dem Polnischen Zollhaus
beschossen:  sie erwiderten daS Feuer,
woraus sich die Polen zurückzogen . Ein zwei¬
ter Ueberfall ereignete sich bei Skalite . Dort
eröffneten Soldaten auf einen Eisen¬
bahn  z u g,  der auf der parallel zur Grenze
verlaufenden Bahnstrecke von Zwardon nach
Svcrinvec fuhr , das Feuer . Bei Svrcinvec
wurden am Samstag äußerst starke Detona¬
tionen vernommen , die darauf schließen las¬
sen . daß auf polnischer Seite Sprengun¬
gen in größtem Umfange  durchge¬

führt wurden . Der Verkehr  nach Polen ist
vollständig unterbunden . Polnische
Flugzeuge  haben erneut slowakisches Ge¬
biet überflogen und Flugzettel abgeworfen,
die vom Winde allerdings auf polnisches Ge¬
biet abgetrieben wurden.

Flüchtlinge berichten , daß die polnischen
Behörden die slowakische Bevölke¬
rung  auS dem Jaworina -Gebiet unter
Drohungen und schweren Mißhandlungen
zwangen . Schützengräben auszu¬
heben.  Vielfach habe man Frauen und
Kinder , die sich gleichfalls in großer Zahl
an den Schanzarbeiten beteiligen mußten,
in Todesängsten aufschreien hören , wenn sie
von polnischen Rohlmgen mitdemBajo-
nett  zum rascheren Arbeiten angetrie-
den  wurden.
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Wir stehen zur Fahne des Führers
kuäolk Hek Lpraoti in Orar vor äen ^u8lan<Z8äeut8Ltien

Graz, 27. August. Die 7. Neichstagung der
Ausländsdeutschen wurde am Freitagabend
mit einer Großkundgebung auf dem Trab¬
rennplatz in Graz eröffnet. Im Mittelpunkt
der Veranstaltung , die unter stärkster Betei¬
ligung der Grazer Bevölkerung vor sich ging,
stand eine Rede des Stellvertreters des Füh¬
rers. Reichsminister Rudolf Heß.  Nach Be¬
grüßungsworten des Oberbürgermeisters Dr.
Kaspar nahm dann Gauleiter Bohle  das
Wort. Zum siebenten Male seien die aus¬
landsdeutschen und deutschen Seefahrer zu¬
sammengekommen, um sich zu Adolf Hitler
und seinem Reiche zu bekennen. Die ganze
Welt werde von diesem Bekenntnis erneut
erfahren und damit wissen, daß das ganze
Auslandsdeutschtum im Natio¬
nalsozialist i scheu Gemein-
schaftsgeiste geeint  ist und in guten
wie in bösen Tagen unerschütterlichzum Va¬
terlande steht. Anschließend ergriff Rudolf
Heß das Wort:

Er unterstrich zunächst die beispiellose Langmut,
die Deutschland Polen  gegenüber an den Tag
gelegt habe und erinnerte an das großzügige An¬
gebot des Führers, das den Frieden zwischen
Deutschland und Polen gesichert hätte. „Ein An-
gebot, das Herr Chamberlain  vergessen zu
haben scheint. Denn er sagt, er habe nicht davon
gehört, daß Deutschland versucht hätte, gewisse
heute akute Fragen durch friedliche Erörterungen
zu lösen— was war denn das deutsche Angebot
anderes als dieser Versuch?!' „Polen", so fuhr der
Stellvertreter des Führers fort, „hätte aber nicht
einmal den Versizch unternommen, über dieses
Angebot auch nur zu verhandeln. Im Gegenteil,
es beschimpfte Deutschland, hetzte zum Kriege,
forderte neues deutsches Land bis über die Oder
hinaus, beging Grenzverletzungen über Grenzver¬
letzungen und beschoß deutsche Verkehrsslugzeuge."

„Der Verantwortliche für die Underantwort-
lichkeit Polens ist England.  Und wenn der
englische Ministerpräsident", so rief Rudolf Heß
aus, „von angeblichen Mißhandlungen' in Polen
lebender Deutscher spricht, wenn er es auffallend
findet, daß diese Behauptungen starke Sehnlich¬
keit mit ähnlichen Behauptungen im letzten Jahre
hätten, so können wir nur scststellen: Die Haltung
Englands hat in diesem Jahre leider auch eine
starke Aehnlichkeit mit seiner Haltung im ver¬
gangenen Jahre.' Und die Haltung wurde in die¬
sem Jahre wie im vergangenen Jahre als Frei¬
brief aufgefaßt, Deutsche, die unter fremdem
Volkstum leben, zu mißhandeln, ihres Hab und
Gutes zu berauben, aus dem Lande zu verjagen.
Gehen Sie hin, Herr Chamberlain in die
Flüchtlingslager und Sie werden mit eigenen
Augen sehen, und mit eigenen Ohren hören: Es
handelt sich nicht nur um „angebliche" Mißhand¬
lungen, es handelt sich um grausame Wirklichkeit.
Es fließt Blut, Herr Chamberlain. Es gibt Tote,
unschuldige Menschen sterben.

Je mehr Gründe England hinausschreit, feine
Feindseligkeit gegen Deutschland zu begründen,
desto weniger glauben wir ihm. Es gibt nur
jenen wirklichen Grund: Juden und Frei¬
maurer wollen den Krieg  gegen dieses
verhaßte Deutschland, gegen dieses Deutschland,
in dem sie ihre Macht verloren haben. Trotz aller
Bemühungen Englands sei es ihm nicht gelungen.
So wjetru ßland  dazu zu bringen, die
Einkreisung der Aggressoren zu vervollständigen.
Deutschland und Sowjetrußland haben mit ihrem
Nichtangriffs, und Konsultationspakt ihren Bei¬
trag geleistet für den Frieden der Welt."

Letzte Vorbereitungen zum Eintan
Polen konzentriert immer mehr Truppen
Warschau,  27 . August. Die Kriegsvor¬

bereitungen in Polen dauern mit Hochdruck
an. Im Raume zwischen Graudenz und Gram¬
see stehen polnische Pionierabteilungen, die
den Lauf der Ossa verlegen. In Könitz ist
gestern Infanterie aus Kongreßpolen eingetrof-
sen. In Bromberg sind alle Schulen mit Mili¬
tär belegt. Im Raum Nakel-Bromberg-Crone
an der Brahe stehen 7V VVV Mann Militär,
darunter sehr viele Pioniere. Zwischen Blom¬
berg und Zempelburg werden sehr starke
Stacheldrahtverhaue ausgebaut. In den Ort¬
schaften um Altkloster sind alle Brücken
mit Minen  versehen worden. In Lissa ist
motorisierte Legion aufgestellt, die sich nur aus
besonders qualifizierten Soldaten zusammen¬
setzt. Die Hauptkonzentrationspunkteder pol¬
nischen Truppen gegen Danzig sind Dirschau
und der Grenzstreifen westlich Oliva. In Dir¬
schau steht auffallend viel Kavallerie.

In Altkloster wurde der Bevölkerung durch
Polnische Offiziere ein Film über das Verhal¬
ten beim Ueberfall auf deutsches Reichsgebiet
gezeigt. In dem Film wird im einzelnen dar-
gestcllt, wieHäuseranzuziindensind,
das Vieh aus den Ställen getrieben und die
Bevölkeruna mißhandelt wird.

Polnische Mordbrenner am Werk
Zehn deutsche Grcnzgehöfte in Brand gesteckt

Lauenburg,  27 . August. Polnische
Brandstifter -Kolonnen setzten die bäuerliche
Bevölkerung jenseits der Grenze in Angst
und Schrecken. Wie die „Pommersche Zei¬
tung" berichtet, haben die Polen zehn deutsche
Gehöfte in unmittelbarer Nähe der Grenze
in Brand gesteckt. Auf einen Deutschen,
der bei Lauenburg über die Grenze floh,
wurde von polnischen Grenzbeamten das
Feuer eröffnet.  Die Kugeln schlugen
in das deutsche Grenzdorf Sellnow ein. Die
Einschüsse sind deutlich festzustellen. Der
Flüchtling berichtet, daß direkt gegen Sell-
«ow polnische Soldaten mit Maschinen¬
gewehren  in Stellung gegangen sind.

.Mir Deutsche", so schloß der Stellvertreterdes
Führers seine mit gläubiger Begeisterung aus-
genommene Ansprache, „blicken ruhigen und
festen Mutes in die Zukunft, was sie uns auch
bringen möge! Wir wissen, daß alles, was gegen
das neue Deutschland und seinen Führer unter¬
nommen wurde, sich immer auswirkte für das
neue Deutschland und für den Führer. Es wird
auch künftig so sein; denn wir haben den Glau¬
ben, daß der Höchste mit Deutschland ist und
seiner gerechten Sache. Denn wir haben den
Glauben, daß der Höchste uns den Führer gesandt
hat zur Rettung aus tiefster Not. Indem wir
zum Führer stehen, erfüllen wir den Willen
dessen, der uns den Führer gesandt. Wir Deutsche:
Wir stehen zur Fahne des Führers— komme,
was da wolle!"
Tagung der Frauen

Am Samstagvormittag war die Arbeits¬
tagung der ausland ' sdeutschen
Frauen,  zu der rund 200 Amtswalterin-
nen aus aller Welt und zahlreiche Mitglie¬
der der Gaufrauenschaft Steiermark erschie¬
nen waren. Die Gaufrauenschaflsleiterin der

AO., Frau Bera Vehr, konnte mitteilen. daß
sich die Mitgliederzahl seif der Gründung
im Sommer 1933 vervielfacht habe und sich
heute auf mehr als 30 000 Frauen beläuft. '
Mehrere Amtsleiterinnen der auslandsdeut¬
schen Frauenschaft erstatteten Berichte über
ihre Arbeit im Auslande, wobei man einen
Einblick in das unermüdliche Wirken der
deutschen Frauen im Auslande erhielt.

Des Führers Gruß
Gauleiter Bohle  hat aus Anlaß der

Neichstagung der Ausländsdeutschen ein
Begrüßungstelegramm an den Führer ge¬
richtet. Darauf ist nachstehendes Telegramm
des Führers  angelangt : „Ich danke
Ihnen für die Meldung vom Beginn der
7. Neichstagung der Ausländsdeutschen in
Graz. Die Gruße der in der Stadt der
Volkserhebung versammelten ausländischen
Volksgenossen erwidere ich herzlichst und
gebe zugleich dem Wunsche Ausdruck, daß
auch die diesjährige Tagung die Verbun¬
denheit der Ausländsdeutschen
mit der gemeinsamen Heimat
weiter festigen möge."

freuen, unser Levensraum bildet seit dem
15. März einen Teil des Großdeutschen Rei¬
ches, mit dessen Interessen wir schicksalS»
verbunden  sind . Wer diese mißachtet
und den Weg der Illusionen einschlägt, wird
damit unbedingt unserem nationalen Leben
unersetzlichen Schaden zufügen. Das , was
uns die Polen in den schicksalhaften Stunden
des vergangenen Jahres antaten und der
Terror , dessen Opfer die Tschechen in Polen
auch jetzt wieder sind, bestimmt unsere Hal¬
tung gegenüber diesem Staate ."

Sugoslatvien strikt neutral
Belgrad, 27. August. An maßgebender

Stelle wird erklärt, daß Jugoslawien die
Entwicklungder europäischen Lage mit größ¬
ter Aufmerksamkeitund dem durch eine ge¬
ordnete innenpolitische Lage gestärkten Ge-
fühl der unerschütterlichen Selbstsicherheit
verfolge. Oberstes Ziel Jugoslawiens bleibe,
den Frieden zu fördern und ihn wenigstens
an den eigenen Grenzen zu erhalten . Die Re¬
gierung sei weiterhin der Ansicht, daß dies
am besten durch die Wahrung einer strikten
Neutralität gegenüber den Auseinander¬
setzungen der Großmächte geschehe. Jugo¬
slawien werde sich jeder Aktion fern¬
halt  e n, die seine eigenen Lebensrechte nicht
unmittelbar berühre.

Französischer 4Zo Rillionen-Kre-lt
für Men

Paris , 27. August. Nach der „Staatszei¬
tung" hat das französische Finanzministe¬
rium der polnischen  Negierung einen
Kredit von 430 Millionen Franken einge¬
räumt . der für französische Kriegsmate¬
riallieserungen  bestimmt ist.

Frankreich bedroht Spanlsch-Rarokko
Madrid,  27 . August. Aus Marokko

eintreffendcn Nachrichten zufolge treffen die
Franzosen in Französisch-Marokko kriege¬
rische Vorbereitungen.  An der
Grenze nach SPanisch-Marokko sollen sie
150 000 Mann konzentriert haben. Soweit
diese Maßnahmen in spanischen Kreisen be¬
kannt werden, rufen sie starke Empö¬
rung  hervor . Es wird daran erinnert , daß
Frankreich bereits im letzten Jahre während
der Septemberkrise einen Ueberfall auf Spa-
nisch-Marokko plante . Spanische Kreise wei¬
sen auf die Aussichtslosigkeit  solcher
Unternehmungen hin, denn Spanien sei nicht
unvorbereitet , und die Franzosen würden
Gefahr laufen, daß die gesamte musel¬
manische Welt gegen sie aussteht.

Kritische Marineflugzeuge
verletzen noriveaische Reutralitöt
Oslo, 27. August. Die Lotsen des Leucht-

turmes Utsire bei Stavanger melden, daß sie
20 Seemeilen von diesem Leuchtturm ent-
fernt ein Flugzeugmutterschiff und zwei U-
Boote beobachtet haben. Mehrere Flugzeuge
des Mutterschiffes überflogen dabei nor¬
wegisches  Gebiet . Es handelt sich — wie
die Lotsen erklären — unzweifelhaft um
britische  Flotteneinheiten . , . „

Wachsendes Verständnis in Zapan
für den Nichtangriffspakt Berlin —Moskau
Tokio, 27. August. In politischen Kreisen

ist ein wachsendes Verständnis gegenüber
dem Nichtangriffspakt Berlin—Moskau fest¬
zustellen, der angesichts der europäischen Lage
als „Gebot der Stunde " bezeichnet wird.
Man betont in diesem Zusammenhang, daß
die Grundzüge der japanischen
Politik in China dadurch unbe-
r ü h r t blieben. Das bedeute, daß keineswegs
eine Annäherung an England in Betracht
kommen könne, was mit einer Neuordnung
Ostasiens unvereinbar wäre. Auch der
Kriegsminister habe erklärt, daß die
freundschaftlichen Beziehungen
mit Deutschland  und Italien aufrecht
erhalten und geistig vertieft werden müßten.

Das I>Ieue8lL in Kür^e
Iwtrcke lllrviAuiss» aus »Iler Welt

In einer Erklärung, die der französische Mi-
nisterpräsident Taladier am Sonntag abend vor
der Presse in Paris abgab, nahm er auf einen
Briefwechsel Bezug, den er mit dem Führer
hatte, ohne der Presse die Briefe selbst zur
Kenntnis zu geben. Zur vollständigen Unterrich¬
tung der Öffentlichkeit gibt das DNB. den Wort¬
laut des Briefwechsels wieder. Der Führer hat
darin klare Forderung aufgestellt: Danzig und
der Korridor müssen an Deutschland zurück. Die
mazedonischen Zustände an unserer Ostgrenz«
müssen beseitigt werden. Ich sehe keinen Weg,
Polen, das sich ja nun im Schutze seiner Garan¬
tien unangreifbar fühlt, hier zu einer friedlichen
Lösung bewegen zu können.

Wie Reuter von dem am Sonntag nachmittag
stattgefundenen Kabinettsrat in London meldet,
soll Montag nachmittag eine erneute Kabinetts¬
sitzung stattfinden. Es wird erwartet, daß Bot¬
schafter Neville Henderson im Anschluß an dies«
Sitzung seinen Rückflug nach Berlin antritt , wo
er ,m Laufe des Abends eintreffen dürfte. Vor¬
aussichtlich wird das englische Unterhaus am
Mittwoch zusammentreten, um eine Erklä rung
Ehamberlains entgegenzunehmen.

Bekenntnis der Jugend zur Wehrhaftigkeit
Der keictisjuLenätüIirer gpruck vor 50000 ûnZen unä jVlääel

Chemnitz, 27. August. Bei der glanzvollen
Schlußveranstaltung zu den Deutschen
Jugendmeisterschaften, bei der 2600 Jungen
und Mädel, die Besten des deutschen Sport¬
nachwuchses, vom Mittwoch bis Sonntag um
Meisterehren kämpften, sprach Reichsjugcnd-
führer Baldur vvn Schirach  in der
Chemnitzer Großkampfbahn vor 50 000 Hit¬
ler-Jungen und -Mädeln über die Aufgaben,
die der Führer der deutschen Jugend in der
Gegenwart und Zukunft gestellt hat . Mit
Nachdruck hob er die Tatsache hervor, daß
die Deutschen Jugendmeisterschaften in die¬
sen Tagen von schicksalhafter Bedeutung in
voller Ruhe ausgetragen wurden und
Deutschlands Jugend gerade in diesen Tagen
vor der Oeffentlichkeit des deutschen Volkes
und vor der Welt Zeugnis ablegte von ihrer
Kraft , Tüchtigkeit und Einsatz¬
bereitschaft. „Eure Leistungen in Chem¬
nitz, so rief der Reichsjugendführer den

Bezugsscheine für Lebensmittel
Oereotite Verteilung 1eben8ivielitiger Waren geackert

Um eine gerechte Verteilung lebenswichtiger
VcrbrauchSgüter an alle Verbraucher sicherzustel¬
len, ist für gewisse Lebensmittel, ferner für Seife
und Hansbrandkohle sowie lebenswichtige Spinn¬
stoffwaren und Schuhwaren eine allgemeine Be-
zugsscheinpslichteingeführt worden. Darnach
dürfen die genannten Verbrauchsgüter an Ver¬
braucher nur noch gegen behördliche Bescheini¬
gung über die Bezugsberechtigung(sogenannte
Bezugsscheine)  abgegeben und von ihnen
bezogen werden.

Für Lebensmittel, Seife und Hausbrandkohl«
werden von den Behörden als Bezugsscheine zu-
nächst sogenannte Ausweiskarten  mit einer
Gültigkeitsdauer von vier Wochen  ausgegeben.
Zusammen mit den Bezugsscheinen wird ein
Merkblatt  zugestellt, das über die wesentlich¬
sten Einzelheiten der Verbrauchsregelung Aus¬
kunft gibt. Entgegen dem Inhalt des Merkblattes
und der Nusweiskarte sind von der Bezugsschein-
Pflicht vorläufig ausdrücklich ausgenommen
neben Eiern undKakao  die Grundnahrungs¬
mittel Brot . Weizenmehl . Noggen-
mehl und Kartoffeln.  Diese Lebensmittel
können so wie bisher obne Bezugsschein abaeaeben
und bezogen werden. Die Ausweiskarten und die
Merkblätter werden sämtlichen Verbrauchern durch
Beauftragte der Gemeindebehörden ins Haus ge¬
bracht. Wer bei dieser Verteilungsaktion über-
gangen wird und keine Ausweiskarte erhält, wende
sich an die nächste Gemeindebehörde.

Für lebenswichtigeS Pi nn sto fsw ar en und
Schuhwaren  werden Bezugsscheine nur auf
besonderen Antrag auSgegeben, wenn ein Bedarf
nachgewiesen wird. Der Antrag ist bei der Ge¬
meindebehörde zu stellen. Welche Spinnstoffwaren
und Schuhwaren bezugsscheinpflichtig sind, wird
in der Tagespresse und außerdem den Einzel-
Handelsgeschäften durch die örtlichen Fachorgani¬
sationen noch bekanntgegeben. Die Behörden wer¬
den bei der Beurteilung, ob ein Bedarf für den
Erwerb der genannten Waren vorhanden ist, groß¬
zügig verfahren.

Gaststätten und Anstalten erhalten für die von
ihnen zu versorgenden Personen bezugsschein¬
pflichtige Waren ebenfalls gegen Bezugsscheine,die
bei der Gemeindebehörde besonders zu beantra¬
gen sind. Die Abgabe von Speisen in Gast-
stätten  erfolgt bis auf weiteres bezugs-
scheinfrei.  Der Einzelhandel wiü> über seine
Pflichten ebenfalls durch ein Merkblatt unterrich¬
tet, das ihm durch Beauftragte der Gemeinde¬
behörde zugestellt wird. Mit dem Merkblatt wird
ein Einlageblatt  verteilt, auf dem die be¬
zugsfähigen Höchstmengen bezeichnet sind. Dieses
Einlageblatt ist in den Einzelhandelsgeschäften an
deutlich sichtbarer Stelle aufzuhängen.

Heber wichtige Fragen, die mit der Verbrauchs¬
regelung Zusammenhängen, wird laufend in
der Tagesvresse und im Rundfunk
berichtet  Der Einzelhandel wird ferner für
die Erfüllung seiner Aufgaben die notwendigen
Richtlinen unmittelbar von den Behörden erhol-
ten. Da für die Unterrichtung aller Beteiligten
Sorge getragen wird, wird gebeten, die Behör¬
den nicht unnötig mit Fragen zu überlaufen, die
sie nur von der Erledigung ihrer eigentlichen
Aufgaben abhalten. Es wird geprüft, ob bereits
in den nächsten Tagen gewisse Lockerungen

jugendlichen Wettkämpsern und -kämpsertn-
nen zu, „haben alle Erwartungen übertroffen
und bedeuten eine weitere Steigerung der
allgemeinen Leistungsfähigkeit der deutschen
Jugend . Das deutsche Volk wird sich, wenn
es Leistungen braucht, auf seine Jugend ver¬
laßen können. Wir wollen durch unsere Er¬
ziehung jeden jungen Deutschen heranbilden
als Fahnenträger des nationalsozialistischen
Kampfes, aber auch als wahrhaftiger Ver¬
teidiger unserer Fahne."

Nach den leichtathletischen Endkämpsen
verließ der Reichsjugendführer das Stadion,
um nach Berlin zurückzukehren. Die 2600
Jungen und Mädel begaben sich in muster-
gültiger Disziplin auf ihre Stellplätze, um
dann die Rückreise  in ihre Heimat anzu-
treten. Hierfür wurden die erforderlichen
Sonderzüge . und Entlastungszüge bereit-
aestellt.

erfolgen, insbesondere einzelne Waren von der
Bezugsscheinpflicht ausgenommen werden können.

Die Einführung der Bezugsscheinpflicht für
lebenswichtige Verbrauchsgüter stellt, was
besonders betont werden muß, keinesfalls
etwa eine Notmaßnahme dar, die irgend¬
welche — gar nicht vorhandene — ernäh¬
rungspolitische Schwierigkeiten des Reiches
widerspiegelt. Wir haben es hier vielmehr
durchaus mit einer Maßnahme der recht¬
zeitigen Vorsorge und der gerechten Vertei¬
lung zu tun, die dafür sorgen wird, daß
keiner bevorzugt und keiner benachteiligt
wird. Erst in diesen Tagen wurde aus einer
Veröffentlichung der zuständigen Stelle er¬
sichtlich. daß die deutsche Ernäh¬
rungslage als vollkommen ge¬
sichert  gelten kann und daß die nationa¬
len Reserven auf allen wichtigen Ernäh¬
rungsgebieten so stark vergrößert werden
konnten, daß Deutschland allen Eventuali¬
täten ruhig ins Auge sehen kann.

Wenn trotz dieser günstigen Ernährungs¬
lage das Bezugsscheinsystem sür lebens¬
wichtige Verbrauchsgüter eingeführt wird,
so soll sich jeder deutsche Volksgenosse darü¬
ber im klaren sein, daß keine Mangelmaß¬
nahme, sondern eine Vorsichtsmaßnahme
vorliegt, die im übrigen durch Sonderrege¬
lungen in den verschiedendsten Fällen wei -
te st gehende Erleichterungen  für
Kranke, werdende und stillende Mütter,
Kinder usw. enthält . In organisatorischer
Hinsicht ist durch längere Vorbereitungen
die Voraussetzung geschaffen worden, daß
die neue Anordnung sich reibungslos ein-
spielen wird. Das Ausland wird aber auch
diese deutsche Maßnahme als einen Beweis
des unbeugsamen deutschen Lebenswillens
zur Kenntnis nehmen und sich darüber im
klaren sein müssen, daß das deutsche Volk
in treuer Gefolgschaft und Selbst.
disziplin  um seinen Führer geschart,
alle Versuche wirtschaftlicher Druckmaßnah.
men seitens des Auslandes ebenso einmütig
und erfolgreich zurückweisen wird, wie cs
bisher den „politischen Nervenkrieg" glän¬
zend bestanden hat.

Schirksalver-undtn mit Deutschland
Eine tschechische Erklärung

Prag , 27. August. Der Ausschuß der Tsche-
chischen Nationalen Gemeinschaft hat fol¬
gende Erklärung  bekanntgegeben, in der
es heißt: „Die Ereignisse der letzten Tage
veranlassen uns , aufs neue zu erklären, daß
das Reich, das uns durch seine Macht schützt,
und uns eine glückliche Zukunft eröffnet, voll
das Recht hat , von uns zu verlangen, daß
wir uns ohne Vorbehalt auf den Boden der
Wirklichkeit und der Zusammenarbeit
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Pionier des Kunkwesens
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Als der junge Italiener Marconi 1896 den
ersten Funkentelegraphen konstruierte , hatte
er nur einen geringen Vorsprung vor deut¬
schen Forschern , die an ähnlichen Plänen
arbeiteten . Der Professor an der Charlot¬
tenburger Technischen Hochschule Adolf
Slabh . und sein Freund Graf Arco unter,
nahmen in diesen Jahren die ersten Ver¬
suche , um mit Hilfe elektrischer Wellen eine
drahtlose Telegraphie zu ermöglichen . Slabys
Arbeit , die schön nach kurzer Zeit von Erfolg
gekrönt wurde , fand ihren Ausbau und
ihre Praktische Erweiterung hauptsächlich
durch Arco . der damit der Pionier der Fun¬
kentelegraphie und zugleich des Rundfunks
in Deutschland wurde.

Georg von Arco . einem alten Tiroler
Grafengeschlecht entstammend , wurde in Gr.
Gorfchütz/Oberschlesien geboren . Er war an¬
fänglich Offizier und wandte sich dann dem
Studium der Physik zu . Die Auswertung
der 1888 von Hertz entdeckten elektrischen
Wellen zog ihn wie so viele Techniker jener
Zeit in ihren Bann . Gemeinsam mit Slaby
versuchte er . einen Sendeapparat zu bauen,
der elektrische Wellen hoher Frequenz er¬
zeugte und mit Hilfe einer Antenne aus¬
strahlte . um von Empfangsantennen auf¬
gefangen und in einem abgestimmten Emp-
fangsäpvarat gleiche Schwingungen her-
vorzurusen . 1901 konnten die beiden die
wissenschaftlichen Grundlagen ihres Systems
und ihrer Apparateanordnung veröffent¬
lichen : das war die Geburtsstimde der deut¬
schen Funkentclegraphie . Zwei Jahre später
wurde Arco Mitbegründer der Telefunken-
Gesellschaft in Berlin und ihr technischer
Leiter . Das Telefunkensystem hat seitdem
den ersten Platz im Funkwesen der Welt er¬
obert . Arcos Schöpfuna ist auch die Groß-
funkstation Nauen , die Deutschlands Stimme
in die Welt trug und heute etwa 20 Millio¬
nen Wörter jährlich in alle Weltteile sendet.

Arco erfand einen Nadiowellmesser und
den für die Nauener Hochfrequenzmaschine
gebrauchten Frequenzwandler . Schon 1906
kam auch mit Hilfe eines von Arco ausge-
arbeiteten Verfahrens das erste drahtlose
Telephon - 'spräch zwischen Berlin und Nauen
140 Kilometer !) zustande — ein bedeutsames
Ereignis in der Entwicklung unserer Radio¬
technik . Und 1924 überbrückte man auf kur¬
zer Welle bereits die riesige Entfernung
Nauen — Buenos Aires . Mit der Durch¬
bildung der abgestimmten drahtlosen Tele¬
graphie . der Verbesserung des Hochfrequenz,
generators und kühnen radiotcchnischen Ver.
suchen hat Graf Arco einen wesentlichen
Anteil an dem Siegeszug des Funkwesens
in den letzten beiden Jahrzehnten gehabt.

Triennale in Neapel 1940
/skileelede Kunstpreise susgesetirleken

Neben den großen Festen der Biennale
in Venedig beginnt die Triennale in

Meapel ihren Schatte, , oder vielmehr ihr
Licht vorauszuwerfen : sie wird im Mai des
Jahres XVIII . 1940 . eröffne , werden und
soll ..die Werke der Malerei , der Skulptur,
der Zeichenkunst und der Gravierkunst der
italienischen Lande jenseits der Insel " um¬
fassen . Es sind Preise ausgesetzt : Für das

beste Bild IbOOO Lire und 2 zu je booo
Lire ; die gleichen Preise für die beste»
Skulpturwerke ; für die beste Zeichnung ein
Preis zu 2000 Lire und zwei zu 1000 Lire,
und ebenso für die besten Gradierwerke . Die
Werke müssen die Wirklichkeit zeigen , aber
zugleich das typisch Charakteristische des be-
treffenden fernen Landes . Tie Künstler kön¬
nen dabei die kriegerischen Taten des ita¬
lienischen Volkes zum Ausdruck bringen
oder auch Gegenstände wählen , die die Ar¬
beit . Kolonisationstätigkeit usw . deS Ita¬
lieners bekunden . Die Gemälde dürfen nicht
kleiner a !8 0 .50 zu 0.70 . die Skulpturen
nicht kleiner als 0 .80 in der Höhe sein . Die
Arbeiten sind bis zum Februar des Jahres
1940 in Neapel einzureichcii.

Buch-Kustausch
»vlselien Neutseklaail ung Japan

Zu den wichtigsten Aufgaben des gestei¬
gerten deutsch -japanischen Kulturaustausches
gehört auch der Austausch von Büchern . So¬
eben wurde zwischen dem Deutsch -ausländi¬
schen Buchaustausch in Berlin und der Ko-
kusai -Buka -Shinkokai . der japanischen Ge¬
sellschaft für internationale Kulturbestrebun¬
gen . ein Vertrag geschlossen , der eii ê noch
engere Zusammenarbeit bezweckt . Japanische

Jakob und Wilhelm Grimm , diese „guten
Hausgeister des deutschen Volkes ", denen wir
die Neuerweckung und Erhaltung kostbarer
Sagen , Märchen und anderer Zeugnisse der
Volkspoesie verdanken , erkannten als die ein¬
zige Abwehrmöglichkeit gegen den zunehmen¬
den Sprack 'verfall eine Aufgabe : tiefe Erkennt¬
nis und Einsicht in unsere Muttersprache im
ganzen Eolke zu verbreiten , Leben , Wesen und
Werden der Sprache zu erforschen und dem
Volk die alten halbvergessenen Quellen deut¬
sche» Sprachgutes zu erschließen . Sprach¬
geschichte, so riefen die Brüder Grimm mit
Recht , ist zugleich Nationalgeschichte und Kul¬
turgeschichte, ' in der Sprache lebt die Seele des
Volkes.

So wuchs vor hundert Jahren der Plan des
„Deutschen Wörterbuches ", jenes einzigartigen
und wahrhaft gigantischen Werkes , an dem
vier Gelehrten -Generationen arbeiteten , und
das nun zum größten Teil vollendet ist. Das
Ziel , das Jakob Grimm diesem Buche voran¬
stellte , ist seit hundert -Jahren das gleiche ge¬
blieben : „Das Deutsche Wörterbuch soll ein
Heiligtum der Sprache gründen , ihren ganzen
Schah bewahren , allen zu ihm den Eingang
offen halten . Das niedergelegte Gut wächst wie
die Wabe und wird ein hehres Denkmal des
Volkes , dessen Vergangenheit und Gegenwart
sich in ihm verknüpfen ." Das Deutsche Wörter¬
buch, das heute auf über zwanzig umfangreiche
Bände angewachsen ist . enthält den Wortschatz
der gesamten hochdeutschen Sprache von der
Mitte des 15 . Jahrhunderts bis in unsere
Gegenwar -. In einer geradezu beispiellosen
mühsamen und gründlichen Arbeit haben
deutsche Sprachforscher hier den gesamten
Wortbestand unserer Sprache aus den nr?
sprünglichcn Quellen zusammengetragen . Für
jedes einzelne Wort findet man neben einer i

wissenschaftliche und schöne Literatur wird
von den deutschen Japan - Instituten , den
Mufeen und Büchereien und insbesondere
von den Hochschulen in Berlin . Wien . Leip¬
zig . Hamburg und Bonn bezogen . Umgekehrt
werden deutsche Bücher an die kaiserliche
Bücherei in Tokio , an de » Kongreß für For¬
schung und Wissenschaft , an das Forschungs-
institut für Naturwissenschaften , an die Kai¬
serliche Akademie der Wissenschaften , an die
japanische Notgemeinlchaft der Wissenschaften
und an die Gesellschaft für internationale
Kulturbeziehungeii übermittelt.

Line Insel verschwand
Die Erdbebenwarte von Athen meldet vul¬

kanische Ausbrüche auf der Insel Santorin im
Raum der Kykladen , die zum vollständigen
Verschwinden des unbewohnten Jnselchens
Aphroessa geführt haben . Dieses Eiland ist
allerdings selbst ein Produkt vulkanischer Er¬
scheinungen . Es entstand zwischen 1866 und
1870 infolge von Ausbrüchen des „Georg -1.-
Bulkans ". Wissenschaftliche Kreise in Athen
behaupten allerdings , daß die derzeitigen Aus¬
brüche auf Santorin keine gefährlichen For¬
men annehmen würden , doch sind die Einwoh¬
ner von Santorin und den benachbarten In¬
seln naturgemäß in eine begreifliche Unruhe
versetzt worden.

Sacherklärung zuverlässige Angaben über seine
sprachliche Entstehung und Wandlung , Zitate
aus alter und neuer Literatur . So ist das
Grimmsche Wörterbuch nicht allein eine uner¬
setzliche Quelle der Sprachforschung , sondern
zugleich eine Materialsammlung für die deut¬
sche Schrifttumskund «, Geschichte und Volks¬
kunde . In ihm werden deutsches Volkstum und
deutsche jkultur lebendig.

Schon die Begründer des Werkes sprachen
in ihrer Vorrede auch von der Aufgabe der
Neinerhaltung unseres Sprachgutes : „Pflicht
der Sprachforschung , zumal eines Deutschen
Wörterbuches ist es , dem maßlosen und un¬
berechtigten Vorrang des Fremden Widerstand
zu leisten ." In ihrem Kampf gegen Aus¬
ländern und Sprachvermengung zeigten sich
die Brüder Grimm dennoch verständnisvoll
und einsichtig . So finden wir auch Fremdwör¬
ter , die „ in der deutschen Sprache Bürgerrecht
erwarben ", im Deutschen Wörterbuch.

Die Brüder Grimm hatten das riesige Werk
in sieben Jahren zu bewältigen gehofft . Das
war ein verzeihlicher Irrtum . Sie selbst ver¬
mochten nur drei Bände fertigzustellen . Die
Germanisten Hildebrand , Lexer , Heyne , in
neuerer Zeit Euling , Meißner u . a. wurden
ihre Nachfolger . Trotz ihres Eifers und der
treuen Mitarbeit zahlloser anderer Gelehrter
kam das Werk nur langsam vorwärts . Hun¬
derte von Wörtern haben in den letzten Jahr¬
hunderten einen starken Bedeutungswandel
durchgemacht , tausende neuer Wörter schenk¬
ten uns Dichter , Volksmund und Kultur¬
entwicklung . Allein die Behandlung des schein¬
bar so einfachen Wortes „der" erforderte
20 Spalten , das Wort „Geist " und seine Zahl¬
reichen Abwandlungen sogar einige hundert.
Mancherlei kleine Tragödien sind mit dieser
Arbeit verbunden gewesen . Beim Buchstaben I

Dramemvettdeweeb
um deutlch-baltische Gejchichte

Vor einiger Zeit hat das Jugendamt der
Deutschen Kulturverwaltuna Estland ein
Preisausschreiben unter den Deutschbalten
veranstaltet . Es galt der Schaffung eine?
Schauspiels aus der deutsch -baltische » Ge¬
schichte. Der Wettbewerb hatte ein überra¬
schend gute ? Ergebnis , das selbst von dem
Jugendamt nicht erwartet worden war . Es
liefen nicht weniger als dreizehn Dramen
ein . eine Zahl , die im Verhältnis zu der Be-
völkcrungsziffer der Deutschbalten in Estland
als ungewöhnlich hoch bezeichnet werden
muß.

z. B . verjagten nacheinander zwei Mitarbeiter,
denen die Fülle des Materials wohl über den
Kops wuchs . Lexer , der das D bearbeitete , starb
über seiner Arbeit — gerade , als er das Wort
„Todestag " erklärte . Zwei seiner Nachfolger
brachten es in einem Jahrzehnt nickt über
„Tolpatsch " und „Tölpel " hinaus . Die Schwie-
rigkeiten wuchsen , das „D" gewann die Be¬
deutung eines Unglücksbuchstabens . Erst
45 Jahre nach Beginn seiner Bearbeitung ist
man wenigstens bei „Törtchen " angekommen.

Erst als eine Zentralsammelstelle eingerich-
tet wurde , die den Bearbeitern planmäßig um¬
fangreiches Quellenmaterial lieferte , ging die
Arbeit schneller voran . Mit Unterstützung der
Deutschen Forschungsgemeinschaft wurde daS
gewaltige Werk neuzeitlich organisiert , eine
zentrale Arbeitsstelle in Berlin betreut heute
25 Gelehrte , die nach dem Grundsatz der
Arbeitsteilung bestimmte Sondergebiete be¬
arbeiten . Ueber drei Millionen Einzelblälier
sind seit der Schaffung dieser Stelle bereits
hier eingetroffen , sie werden hier geordnet und
für die Zusammenfassung in dem Wörterbuch
vorbereitet . Eine große Bibliothek mit kiterari.
schen Quellen steht den Bearbeitern zur Ver¬
fügung , kaum eine Neuerscheinung von Bedeu¬
tung , die nicht nach neuen Wortprägungen
durchgesehen wird ; auch Reden , Gesetze und
Verträge enthalten vieles Neue . So wird der
Wortschatz laufend ergänzt , und auch Begriffe,
die unseren Tagen entstammen , finden ihren
sprachlichen Niederschlag im Grimmschen Wör¬
terbuch . so etwa : „Mein Kampf " — „Volk
ohne Raum " — „HI " — „Flak " — „Funk ".

In etwa zehn Jahren wird das große Werk
abgeschlossen sein . Es wird dann 30 Bänd«
zählen . Schon jetzt aber sollten wir dem Mahn¬
wort folgen , das Jakob Grimm an das Ende
seiner Vorrede zu dem Deutschen Wörterbuch
setzte: „Deutsche , geliebte Landsleute , welchen
Reichs , welches Glaubens ihr seiet , tretet eiw
in die euch allen aufgetane Halle eurer an-
aestammtcn uralten Sprache , lernt und heiliget
sie und haltet an ihr ! Eure Bolkskraft und
Dauer hängt in ihr ."

Erfinder der Lostrommel gestor¬
ben . In Paris verstarb Jean Baptist « Vico . der
nach französischer Auffassung der Erfinder der bei
den meisten Lotterien eingestchrten Lostrommel
ist , die eine gründliche Mischung der Lose möglich
und einen Betrug unmöglich macht . Vico war der
Abkömmling des bekannten italienischen Philo-
loschen , Geschichtsschreibers und Rechtswisfenschast-
lers Jean Baptiste Vico . der im 17. Jahrhundert
in Neapel lebte und wirkte.

„Heiligtum der Sprache"
Hundertjährige Arbeit am Deutschen Wörterbuch / v »n o . o barster

kadeltenehre
Van Ktsrio veil 6e Ucentnni

Es gibt gewiß keinen Standesunterschied
für die Ehre . Man wahrt sic oder man ver¬
letzt sie, sei man Bauer . Bürger . Arbeits¬
mann . Warum schrieb ich also wohl : ..Kadet¬
tenehre ?" —

Einst wollte ich Kadett werden . Ich hatte
schon vor dem Gouverneur der Preußischen
Kadettenanstalt zu Plön gestanden , so gerade
Wie ich konnte und wie .es der Vater zuvor

V mit mir eingeübt . Da verlosch der Brand des
großen Krieges , und der Traum verwehte so
rasch » nd schmerzlich wie er gekommen war:
Auz den stolzen Knaben im bunten Rock
waren gewöhnliche Schuljungen geworden,
ohne die soldatische Zucht und auch ohne die
viel beneideten Achselstücke » nd Pickelhau¬
ben . . . So vergaß ich denn auch bald jenes
dicke Buch „Im bunten Nock" von Wolk von
Bernstortf . das mich mit aller Sehnsucht,
deren ein Kind iähici ist zu dem Ideal im
Prenßiich -blancn Wastenrock hinaeri !icn
hatte . Dies Buch aber , längst nnterqegana -m
mit den anderen Jngendichätzen , hatte sie.
empfindsam und übermächtig , vor mich ge¬
rückt : Tie Kadettenehre ! Ter Ehrenkoder
einer Kaste , überfeinert und unerbittlich wie
jener , der mich späterhin ans den Fcchtboden
trieb , hatte mich angerührt , der Drang , zn
einer anserwählten . glühend beneideten Ge¬
meinschaft zu aehören . Es war die Kadetten-
ebre wie ans Ernst von Wildenbruchs Stück
„Das edle Blut ", mit Stubenfeme und un¬
erbittlicher Verwerfung . —

Zweiundzwanzig Jahre sind seitdem der»
gangen : und ich halte mit wunderlichen Emp-
findunhen ein Drehbuch in der Hand : ..Die
Fahrt ins Leben ." Ein Film wird darnach
Gedreht , und ein junger Kamerad , Schau¬

spieler . Kunstmaler und Schriftsteller : der
erste jugendliche Held des Schillerthcaters
von Heinrich George in Berlin , ist der Haupt¬
darsteller . Er heißt Ern st Schröder  und
dreht seinen ersten Film ! (Seine Frau , Inge
Thiesfeld -Schröder ist von ihrem Wirken am
Württ . Staatstheater noch in guter Erinne¬
rung .)

Da steigt der weit verwehte Jnngentraum
wieder aus , der blaue Rock , da ? Femgericht
und die vernichtende Stuben -Acht . Freiheit
und Zwang — Kadettenehre . Die Pimpfe
und blutjungen Junker der Kadettenanstal«
ten des neuen Deutschlands , der National-
Politischen Erziehungsanstalten , deren Ans-
erwählke nicht nach Stand und Nana ihrer
Familien , nur nach Charakter und Bega¬
bung bestimmt werden , haben längst Ge-
meinschnsten von Jungen geschallen , die
natürlicher , weil vokkhafter . sind als alle
Kadettennnstalten zuvor . Aber sie erahnte ich
ja noch nicht in der Zeit der Klassen und so
saßt mich die Fabel von Christian , dem
Kadetten des Jahres 1901 . wie jenes geliebte
Vnch damals an und läßt mich so schwer
wieder los wie alle starken Erinnerungen:

Tie Kadetten dieses Films der Bavaria
sind keine Landratten , die auf staubigen
Straßen marschieren , mit einem frischen Lied
ans den Lippen und hinter den Spiellenten
her : sie fahren zur See . auf dem ersten Seqel-
schnlschiff der Handelsmarine , von strengen
und gerechten Führern geleitet und weit ent¬
fernt von allem , was ihr bisheriges Jungen-
leben erfüllte . Und draußen ans der See auch
erleben die vier Kadetten , die in einer Kam-
mer beisammen sind , und die sich so sehr von¬
einander unterscheiden , fast zur gleichen Zeit
die große Prüfung , die in jedes Jungen
Leben einfällt und ihn herausfordert zur
Männlichkeit . Christian ist arm , er tollte
Musiker werden und hat schon eine schwere

Entscheidung hinter sich: und als wollte ihn
das Schicksal nun noch einmal und immer
wieder erproben , fällt er ohne Schuld ja.
gerade ob seiner Kameradschaftlichkeit in
schweren Verdacht : Einmal glaubt man . er.
der Unbemittelte , habe gestohlen , ein ander¬
mal : er habe sich die Gunst eines Mädchens
erschlichen , das seinem Kameraden angehört.
Endlich , noch inmitten der falschen Verdachte,
die er nicht abschütteln kann , und die leine
Träume verdunkeln wie Totenvögel mit
ihren großen Schwingen , reißt der eifersüch¬
tige Kamerad gar eine Pistole aus der Lade
und will ihn erschießen . Was liegt daran ? —
Freilich , man würde den anderen vor das
Gericht stellen und ihn ausstoßen und bestra¬
fen : aber würde darum dem Erschossenen
eine Träne mehr nnchgeweint werden ? Er
hat doch gestohlen : wie man sagt , und betro-
gen : wie man weiß . . . Doch der Schuß geht
in die Kammerdecke : der Tritte hat ihn von
seinem Opfer abgeleitet , und der Vierte sorgt
dafür daß Kameradschaft ist bis in den Tod.
Tenn als der Schuldige gerufen wird , treten
sie alle vier  vor die Front , und das Ge¬
setz neigt sich vor dem Opfer der Kameraden:
Niemand wird erfahren , wer den Schuß
getan.

Ist es zu verwundern , daß der Kadett
Christian fortan der Führer der Vier sein
wird ? Er hat die härteste Probe bestanden,
wie ein junger Ritter wider Tod und Teufel.

Wer den junge » Schröder als Ferdinand
in Schillers „Kabale und Liebe " oder als
Prince of Wales in Shakespeares „Heinrich
kV ." im Zweiten Teile sah , den hingerissenen
jungen Ritter , der Ehre . Würde und Demut
im Wappen führt , der darf ihn herzlich zu
dieser , sogleich großen ersten Filmrolle be¬
glückwünschen . Das Besondere an diesem
jungen Schauspieler ist . daß er — der sich
lange mit der Entscheidung trug , ob er

Maler . Schriftsteller oder Schauspieler wer¬
den sollte , da ihm doch alle drei Künste gleich
lieb und verpflichtend waren — aus dem kla¬
ren und glücklichen Bewußtsein der Einheit
dieser drei Künste und aller Kunst überhaupt
Menschen gestaltet . Er malte Entwürfe iür
Theaterdekorationen . schrieb an Bühnen¬
stücken mit und spielte seine ersten großen
Rollen bei Saladin Schmitt in Bochum , in
Kiel . Hamburg und nun in Berlin bei Hein¬
rich George . Vielleicht wird diese geistige Ein¬
heit aus seiner ersten Fismrolle spürbar wer¬
den : er schwebt sa nicht im luftleeren Raume
reiner Geistigkeit oder Geistreichelei . sondern
ist in dem letzten Jahre zwischendurch sieben
Monate lang Arbeitsdienstmann und Schip¬
per am Westwall gewesen . -

Und nnn : Glück .anfl Segelschnsschiff
..Deutschland ", mit deinen blauen Jungen
des Jahres 1901 . zur „Fahrt ins
Leben !"

Neue englischeN-Boot-Prüsung
Demnächst wird die amtliche Prüfung eines

Schwesterschiffes des einer Katastrophe znm
Opfer gefallenen englischen U -Bootes „Thetis"
in Birkenhead vor sich gehen . Die „Trident"
wird ihren ersten Tayckversiich unter strengen
Vorsichtsmaßregeln machen . Die Prüfung fin¬
det im Dock statt . Das U -Boot wird durch lange
Kabel mit den Pontons verbunden bleiben.
Andere Kabel werden eine bauernde Sprech¬
verständigung Zwischen den Ingenieuren an
Land und im Boot ermöglichen . Die fünfzehn
Sachverständigen und Arbeiter , die den Tauch«
versuch mit der Besatzung machen sollen , sind
eingehend in der Benutzung des DaviS -Ret-
tungs -ApparateS auf der Admiralitätsschnle in
Gosport geschult worden . Sie sind die ersten
englischen „Zivilisten ", die einem solchen Tr » i-
ning unterzogen wurden.
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Kahnbetrieb etngeschrüntt!
Die Reichsbahn sieht sich aus betrieblichen

Gründen gezwungen , eine erhebliche
Unzahl von Zügen aus fallen  zu
lasien. Am Samstag und Sonntag wurde
stoch ein verstärkter Werktagsverkehr durch-
geführt . Auf die Anschläge auf den Bahn-
bösen wird ausmerksam gemacht.

Zehntägige Wstspeere
fü« Teile des Heeres und der Luftwaffe
Am Samstag trat eine Postsperre für die

außerhalb der Standorte befindlichen Teile
des Heeres und der Luftwaffe von etwa zehn-
tägiger Dauer ein . Die Bevölkerung
wird dringend gebeten , von Postsendun¬
gen  aller Art zur Entlastung der Post wä
xend dieser Postsperre Abstand  zu ne!
men. Die Freigabe deS Postverkehrs wir!

durch die Presse veröffentlicht

Es wird gerecht verteilt
Und jeder wird genug haben

Der Landrat des Kreises Calw hat mit
ctiger Wirkung die Bewirtschaftung der wi ,
sten Verbrauchsgüter zum Zwecke einer ge¬
lten Verteilung ungeordnet . Sämtliche Nah-
ngsmittel — mrt Ausnahme von Brot , Mehl,
irtoffeln , Eiern , Kakao, Obst und Gemüse —

,rner Seife , Hausbrandkohle , Web-, Wixk- und
rickwaren und Schuhwaren sind der Bewirt-
aftung unterworfen , d. h. diese Waren Wer¬

st nur noch gegen Bezugsschein abgegeben,
ie Bezugsscheine sind im Laufe des gestrigen

stges bereits in jeden Haushalt gebracht worden.
Die Bewirtschaftung der Verbrauchsgüter

Heut ausschließlich dem Zweck einer gerech¬
ten Verteilung.  Jeder Volksgenosse soll
hgs Gefühl der Sicherheit haben , daß für seinen
Zebensoedarf gesorgt ist, daß ihm sein Teil an

em reichlich Vorhandenen sichersteht. Wir wol-
sti und werden die traurigen Erscheinungen der
finsterer und Schieber von einst, ine auf

Kosten der Volksgemeinschaft prassen konnten,
nicht mehr erleben ! Die Anordnung des Land-

ates kommt wohl überraschend, aber sie ist not¬
wendig und gut , denn sie dient dem Volksgan-
^ i wie dem einzelnen Volksgenossen. Unser

nk heißt Disziplin!

Schützt die deutsche Ernte vor
Brandgefahr!

Kaum hat die Ernte recht begonnen , so treffen
auch schon aus allen Teilen des Gaues wieder
Meldungen ein über zahlreiche Brände von
Bauernhöfen , durch die der Ertrag der dies-
Wrigen Ernte vernichtet wird . Fast immer
Wnnte menschliches Verschulden — zündelnde
Kinder , Unvorsichtigkeit, beschädigte elektrische
Leitungen usw. — als Brandursache festgestellt
werden.

So hat nun die Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung wiederum eine große Auf-
Mrungsaktion zum Schutze der deutschen Ernte
m die Wege geleitet . Überall , in der Presse , im
Rundfunk wird zur Vorsicht gemahnt , denn das
deutsche Volk kann es sich unter gar keinen Um-
Händen leisten, daß jährlich Milliardenwerte
einfach vernichtet werden . Es ist Pflicht jedes

Sie »rofte latzl Ser Mrnfttzin, die ow
frelwMwe steifer und stelferlnnen in
der NSV. »ötl« find, „ wen, wie ftori,
die Ideen unseres siistrer» i» voli«
lebend!» geworden find.

Volksgenossen, vor allem aber des Bauern selbst,
dieser Vernichtung der uyter Mithilfe einer gro¬
ßen Zahl freiwilliger Helfer singebrachten Ernte
entgegenzuwirken.

Weiterhin werden i« diesen Tagen überall
bis hinaus ins kleinste Dorf Plakate zum An¬
schlag kommen, die jeden deutschen Volksgenossen
auf die überall der Ernte und dem Bauernhof
drohenden Gefahren aufmerksam machen. Wer
fahrlässig oder leichtsinnig handelt , sabotiert die
Sicherstellung unserer Grncchrung.

Au?w-i»pstrcht
Mr den Zigavottorchandol

Hur Beseitigung der Merktzung und zur Be-
rtziMung des Hqndeks mit Zigaretten ist eine
Erfassung und Kennzeichnung aller Personen
und Betriebe im Ältreich  erforderlich , die
Zigaretten vertreiben . Deshalb ist in der mit
Genehmigung des Herrn Reichswirtschaftsmini¬
sters und des Herrn Reichskommissars für die
Preisbildung in neuer Fassung über den 31. De¬
zember 1938 hinaus verlängerten Marktordnung

für den Handel mit Zigaretten eine allge¬
meine Ausweispflicht  für diese Per¬
sonen und Betriebe vorgeschrieben.

Der LsgitimierurHszwang sur die Jndustrie-
abnehmer ist am 1. Juli 1939 in Kraft getreten.
Don diesem Zeitpunkt ab können nur noch dA-
jenigen Unternehmen mit Zigaretten durch die
Industrie bzw. zu Jndustrieabnehmerpreisen
beliefert werden ^ oie einen entsprechenden Äüs-
weis (HandeEarte oder Jndustriebezugsaus-
weis ) besitzen. Es werden nunmehr auch alle
Betriebe und Personen legitimiert , die Zigaret¬
ten zu Großhandelsabnehmerpreisen beziehen.
Keines Ausweises bedürfen lediglich Gaststätten
mit Schankerlaubnis einschließlich der vom
Großhandel belieferten Gaststätten auf Reichs¬
bahngelände, ' deshalb habe.n alle noch zu legiti¬
mierenden Betriebe Großhandelspreisausweise
zu beantragen . Auskunft darüber , wo die An¬
trag sbogen erhältlich sind, erteilen im Bedarfs¬
fälle die Industrie - und Handelskammern . Die
Anforderung des Antragboaens muß umgehend
erfolgen , weil sonst die Frist abläuft.
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Glänzendem deutschem Chemikergeist gelang
es, rm-K Überwindung vieler Schwierigkeiten,
den ÄuMäg des Gaurerters zu erfuuen uno äü»
Kartofselkräut einen Zellstoff hermstellem der
sich für di? Herstellung von Stoffen
äw ausgezeichnet brauchbar eüvies . Der Gag¬
leiter konnte dem Führer als Geburtstags-

lecklnr
ttnxonretnist

ds«ev»n- unck
tlopleckmeex
keköltungen

(/nrilktixen ksben - ^»d!ettea
r»scke zedrLcdt . Die dekVoskL-
xencle 6e» l 'oe »! j»t von Xrr-
ren uncl Kliniken «eit 25)Lkren de«lR-
tizt . Keine un »nxenedmen Xedenvir-
kunxen . Nedeo »uck 8le Vertreuen
unä mecden Sie nocd deute einen Ver¬
rück »der nedmen 8ie nur 1°0Lti.

sv-? in äoolkesten

geschenk Proben von Fasern aus Kartoffelkraut
überreichen und fand damit große Anerkennung.
Ein weiterer Schritt war die Anfertigung von
Papier  aus Kartoffelkraut ; auch er führte
zum Erfolg . In Thüringen wurde das Problem
der Verwerfung der Kartoffelkraut -Faser gelöst,
und der „Thüringer Gauzr -ftung " ist die Ehre
zuaxfgllen, mit der ersten Rümmer aus KaZ-
toffeAraut -Papier vor den FMrer mst D« ststh-
lpftd zu treM.

N . Tug . D^r OMgLMpenleiter «H-
M A u'f r « f : Es rft Mt dringM»
nötig , oäß alles hei der Getretdeevme Hilst, um
das GeKMe WM Md Mt unter Dach uzp)
Fach zu b-Mgek . allem mögen sich die
MM » Ed E , die hÄÄr , schnellstens zW
Verfügung sMeg . TW gHt rnsbesvistere auch
die vom WHW . Betreuten cm,, die, wenn sie d»
Erntehilfe ve-ffDeMrn , vom WHW . ausgeschkoj-!
sen werden . Atzt ist jede Munde weÄvoll müsi
muH ausaenützt werden.

Milberdron «, Ä . Äug . Während d̂ s cmr Mttt-
wochmjttag über unserer GtzMf niedeMgauae,
nen Gewitters schlug der in me wcn-
bekcmnte „Gro^ Tanne ". Die etwa 2M >Iah«
alte , 42 Meter hohe und etwa 25 Fest-meter
sende Riesentanne wurde vollständig zerschmet¬
tert . Durch den gleichen Blitzstrahl wurde auch
eine etwa 50 Meter entfernt stehende, etwW
ileinere Tanne schwer beschädigt. Der uutM
NaturWch stechende schöbe Wald verliert durch
diesen MtzchMg eine seiner größten R-restm-

^echerstadt, M. Aug. Das gute Grntewetz
beeintriÄMgch, Me vchrauszusehtzn war, den?
such des Barcholvmäusmarstes. Der Schweichr«
ixaM war mit anncchernd 1500 Stück besahrev
die PreE waren etwas welcher̂ , der Hand"
WstkmWg . Der Auftrieb zum Viehmarist:
WWg, der Hrnfel dabei ziemlich lebhasi
Wien Preisen. — Preist : MllchschweineA
M Wk., Wkst-r 80—95 Mk., Einstsllrinder 2^
W 380 Mk., Kabbeln 550—WI W ., MW"
MO—AX) Mk., Stt'ere von 400 M . üb.

Der Führer ist der Hort des Vertr
(Scherl -Bill

Erste Zeitung « rs Kartoffelkraut
Als erste deutsche Zeitung legte am Samstag

die „Thüringcr Gauzeitung"  in Wei¬
mar ihren Lesern eine Zeitungsnummer in die
Hände , die auf einem Papier gedruckt ist, das
aus Kartoffelkraut hergestellt wurde . Der Füh¬
rer  selbst war es, der im Februar des Porigen
Jahres im Beisein von Gauleiter Sauckel den

auens für das ganze deutsche Volk
ndienst -M .)

Gedanken äußerte , daß es möglich sein müffe,
das Kartoffelkraut mit st'iner holzreichen Faser
für die Herstellung von Stoff oder Papier nütz¬
lich zu verwenden . Gauleiter Sauckel griff sofort
diese Äußerung auf und befahl , in der „Thürin¬
gischen Zellwolle AG ." in Schwarza Versuche
fstr die Ausnutzung des Kartoffelkrauts im
Sinne der Anregung des Führers zu unter¬
nehmen.

Höhenfreibad Stammheim : Waffer 30 Grad.

A/ss ,'sk t/as

6kloroclont
tv/Hl am beste/ ? /

Lin Kriminalroman
von steter l âul öeriram

komWdl  rnMUMi-UN« v . rild »«t «s, dÄ rsicts»
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„Reginald und ich glichen uns äußerlich,
aber als ich Sie sah, erkannte ich, daß auch
innerlich eine We>ensverwandtschaft zwischen
uns bestanden hat , denn Sie haben auf mich
einen tiefen Eindruck gemacht, und es war mir
Vom ersten Augenblick an , als hätte ich Sie
Aon längst gekannt. Darf ich hoffen, daß Sie
eines Tages die Neigung , die Sie für Reginald
hatten , auf mich übertragen werden ?" _

„Sie dürfen es" , war ihre kalte Antwort
gewesen. „Aber unter einer Bedingung : daß
Sie das Böse, das Reginald so vielfach began-

Sie haben die beste Gelegenheit dazu, und ich
hoffe, daß Sie es tun werden ."

Sie das Böse, das Reginald so vielfach began¬
gen hat , nach Mogtichtett gutmacyen uno ourcy
Taten Ihre eigene Versündigung rechtfertigen.
Sie haben die beste Gelegenheit dazu, und ich

Was in der nächsten Viertelstunde bis zur
Einfahrt in den Euston Bahnhof folgte, hatte
Roger zu der Ueberzeugung gebracht, daß ihre
Hoffnung schon an Glauben grenzte, denn als
er von ihr schied, war er mit ihr bis zu einem
Punkt gelangt , der kaum mehr einen Zweifel
an der Erfüllung seiner Wünsche ließ.

Roger richtete sich vergnügt im Bett auf.
Von nun an hatte das Leben für ihn wieder
Sinn und Inhalt . Er sah ein erstrebenswertes
Ziel vor Augen , zugleich aber auch eine schwere
Aufgabe : Zwar hatte er schon viele der Sün¬
den keines toten Stiefbruders aetilat . aber es

blieben noch genug übrig . Vor allem jedoch
war eS nun seine Pflicht , sich selbst und die
fragwürdige Rolle , die er seit Monaten spielte,
vor der Welt und dem Gesetz zu rechtfertigen.

Mit raschem Entschluß sprang er aus dem
Bett , badete und kleidete sich an . Nach dem
Frühstück zündete er-sich eine Zigarette an und
sagte zu sich: „Nun wollen wir einmal meinem
sauberen Stiefbruder etwas näher an den Leib
rücken."

Er unterzog den Schreibtisch einer sehr sorg¬
fältigen Durchsuchung , kramte alle Schrift¬
stücke und Briest hervor , die er bis jetzt achtlos
liegen gelassen hatte und studierte sie eingehend.

Entgegen seinen Erwartungen war das Er¬
gebnis dieser Nachforschungen zunächst eher
dürftig . Die Briefe von Frauenhand waren
banal , bisweilen mehr als deutlich, im übrigen
aber belanglos , bei diesen Damen war wohl
nichts „gutzumachen ".

Mit mehr Aufmerksamkeit durchlas Roger
den rot angestrichenen Zettel über sie Ermor¬
dung des staotbekannten Geldverleihers Carlo
Anawlini durch den mehrfach wegen Einbruchs
vorbestraften Gewohnheitsdieb Jim Sleeves
und seine Komplizin Jessie Patterson . Es
schien sich um eines jener alltäglichen Verbre¬
chen zu handeln , die sich in allen größeren
Städten der Welt immer wieder ereignen:
Sleeves war mit Unterstützung seiner Gelieb-
ten bei dem Wucherer eingebrochen und war
von diesem überrascht worden , eben als er den
Kassenschrank gesprengt hatte ; während des
nun folgenden Handgemem >eS' hatte Sleeves
sein Opfer erschlagen. Die Polizei , durch einen
Paffanten auf Sen offenstehenden Diener¬
eingang des Hauses aufmerksam gemacht, war
noch rechtzeitig erschienen, um den Mörder
und seine Helfers -Helferin auf dem Tatort fest¬
zunehmen . Der Prozeß hatte mit einem Todes¬
urteil aeaen 5Am Sleeves oeendet, während

Jessie Patterson mit einer Zuchthausstrafe
davongekommen war.

Was seinen Vetter veranlaßt hatte , diesen
Bericht rot anzustreichen und in seinem
Schreibtisch zu verwahren , blieb für Roger
unerfindlich . Vergebens durchsuchte er das rot¬
lederne Adreßbuch nach den Namen Sleeves
oder Patterson.

Plötzlich entsann er sich des unheimlichen
anonymen Befehls , den er vor zwei Tagen er-
halten hatte . Er suchte den Brief hervor und
zog den Zettel aus dem Umschlag: Das leere
weiße Papier zeigte nicht die leiseste Spur von
Schriftzügen.

Roger pfiff leise vor sich hin . Nun verstand
er — die unbeschriebenen Blätter , die er nach
seiner Ankunft von Dunford -Hall vorgefun-
den. Offenbar waren darauf Mitteilungen mit
sympathetischer Tinte geschrieben gewesen, die
innerhalb weniger Tage völlig verblaßte.

Auch begriff er nun den Sinn der lakoni¬
schen Bemerkung : „Einträgen !" auf der Ver¬
ständigung über die Adressenänderung . Wie¬
der nahm er das Adreßbuch seines Stiefbru¬
ders zur Hand und blätterte darin . Ganz zum
Schluß fand er unter X. eine Reihe von Adres¬
sen ohne Namen , von denen alle, bis auf eine,
durchgestrichen waren . Er übertrug sie sorgfäl¬
tig in sein Notizbuch. Hier hatte er anscheinend
einen Anhaltspunkt für das Rätsel , das ihn
umgab , gefunden.

Wieder stand Roger vor dem großen Spie¬
gel im Entree von Nr . 5 Berkeley-Square , und
wieder meldete der würdige Butler Mr . Regi¬
nald Denison.

Damit war jedoch die Analogst zu RogerS
erstem Besuch rm Hause Karakerian erschöpft.
Er fand Vivian diesmal allein und wurde
herzlichst empfangen.

„Ich bin so froh , daß Sie schon gekommen
sind . sagte sie. „Papa ist noch beim Umklei¬

den. und wir haben noch ein paar Minuten
für uns ."

Die paar Minuten zogen sich zwar in die
Länge , vergingen jedoch den besten jungen
Leuten nur allzu rasch. Sie hatten sich noch
sehr viel zu sagen, als Bankier Karakerian ein¬
trat.

Die Männer schüttelten einander die Hände,
während der Butler in der Tür erschien und
die zwei anderen Gäste des kleinen Diners
ankündigte : „Seine Exzellenz Marchese dÄn-
tignano , und the right honomable George
Mitchel ."

Es schien Roger , als sei der Abgeordnete in
der kurzen Zeit , seit er ihn im Trocadero ge¬
sehen, noch um Ähre gealtert ; es war Wohl
die körperliche Nähe , ine den Eindruck vor¬
zeitigen Verfalls noch verstärkte . Mitchells
Hand zitterte , als er Roger bei der Vorstel¬
lung begrüßte.

Neben ihm wirkte der an Jahren weit ältere
italienische Botschafter beinahe jugendlich . Mit
Grazie küßte er Vwians Hand und zog sie in
eine leicht dahinfließende Konversation.

„Schon zurück aus Hudderssield ?" erkun¬
digte er sich. „Hatten Sic eine angenehme
Reise?"

Vivian konnte sich eines leisen Lächelns nicht
erwehren , als sie mit einem verstohlenen Ser-
tenblrck auf Roger mit einem entschiedenen
„Ja " antwortete.

Kurz danach wurde das Diner angekündigt.
Es verlief stilvoll , aber nicht eben kurztveilra.
Vivian entledigte sich zwar ihrer Pflichten aw
Dame des Hauses mit großem Geschick, doch es
wollte kein rechtes Gespräch in Fluß kommen.

Erst als das Mahl zu Ende war und Vivian
sich zurückgezogen hatte , wurde die Unstrha^
tung , die sich politischen Dingen zuwandte , lsV
Hafter.

(Fortsetzung folgt)
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Ein ßnkr saMMO
Der »?!i4v»blseke Neimsikslenäee 1S4Ü

lrt er ^cliirne»
Es ist innncr wieder eine Freude diesen freiind-

ljüwii und intznltreichey . schmuck ausgestattctcii
und reich bebilderte » Heimätkalendcr zu durch-
blüttern . Sebon seit Jahren betreut von Hans
Reyhing  und verlegt vom „NS -Kurier Vcr ->
lag ' , geleitet er diesmal die schwäbische Familie
alS ei» rechter HauS - und VolkSsreund durch
das kommende Schaltjahr 1040. Allein schon der
Kalenderteil , der mit kernigen MonatSbildern von
Karl Sigrist  ausgestattet ist. enthält
einereich » Fülle oo » besinnlichem
Lesestoff.  Da geben sich fast alle nam¬
haften schwäbischen Dichter und Schriftsteller in
Reim und Prosa ein fröhliches Stelldichein . Ein¬
ganze Seite mit Gedichten ist unseren Lyrikern
Otto Lautenschlager . Max Reuschlc und Gerhard
Schumann gewidmet . Ter reichhaltige und gleich¬
falls lebhaft bebilderte , unterhaltende Teil bringt
eine Fülle von Erzählungen und Erlebnisberich¬
ten . So erzählt ein ehemaliger schwäbischer Kriegs-
gefangener von seiner abenteuerlichen Flucht aus
Frankreich . Das ernste Thema der Landflucht mahnt
z» tatkräftiger Hilfe . Georg Schmückte erzählt
eine Geschichte aus den Tagen des Waffenstill,
ttands . Schwäbisches Brauchtum findet lebendigen
Niederschlag in den Darstellungen von HanS Reh¬
hing und Karl Schäfer , der von seinen Hohen¬
loher Landsleuten launig berichtet . Wilhelm Knt-
ter führt uns auf den Spuren alter Aolkstänzc
und Lieder mitten hinein in den Herzbrunnen
des Schwabenvolkes . Karl Kußmaul plaudert von.
Schwarzwälder Schelmenstreichen . Theodor'
Bäuerle ehrt das bodenständige Handwerk in
unserem Volksleben . Karl Götz berichtet von den
Schwabenzügen nach Siebenbürgen . Drei Gedichte
aus dem schwäbischen Jahr schenkt uns August
Lämmle . Wilhelm Schüssen erzählt aus seiner
Jugendzeit . Anton Gabele . Martin Freitag , G.
Hafner und H. Reyhing füllen ein paar Seiten
Nut fröhlich unterhaltsamen Kurzgeschichten . Aller-
»ei Buntes und Aufschlußreiches enthält der Ju-

Hendkalender . Sehr begrüßenswert ist auch eine

genaue Anschristentascl der wichtigsten Dienststel¬
len der NSDAP , im Gau Württemberg und der
neuen Parteikreise . Selbstverständlich findet der
Bauer und Viehzüchter wieder ein genaues Ver-
zeichnis der Märkte in Württemberg und Hohcn-
zollcrn . _ ^ o.

Abnahme-es Mstgetrsi-es
Auf größer « Zeiträume verteilen

Di « diesjährig « Getreideernte wird wiederum,
wie im vergangenen Jahr , weit über dem Durch¬
schnitt liegen . Das BerfiitterungSverbot bleibt auf¬
recht erhalten . Marktordnung und Festpreise
sichern die restlos« Abnahme des Getreides bis zur
nächsten Ernte . Die außerordentlichen Getreide-
Vorräte des Reiches und dir Schwierigkeiten der
Bewegung machen es erforderlich , dieAbnahme
des Brotgetreides auf einen größeren
Zeitraum zu derteilen.

Es muß daher auf folgende ? hingewiescn wer¬
den : Di « gesündeste Trocknung  überseuchten
Getreides geschieht durch längere Lagerung im
Stroh , also im Diemen oder in den Scheunen.
Diese Lufttrocknung erhöht gleichzeitig das bl-
Gewicht , verursacht keine Kosten und liegt daher
im eigensten Interesse des Erzeugers . Soweit l>ei
einem Drusch aus der Hocke ein sofortiger
Verkauf  aus zwingenden betriebswirtschaft¬
lichen Gründen erfolgt — nnd daS wird vor
allen Dingen bei Klein - und Kleinstbetricben der
Fall sein, die nicht über Spcichcrräume verfügen
— ist nichts dagegen einznwenden . Soweit in
größere, , und Großbetrieben bei ausreichend vor¬
handenen Sp - icherräume » (Schüttböden ) stark
vom Felde gedroschen worden ist. ist es Pflicht
der einzelnen landwirtschaftlich ?» Brlrievsinha-
ber . möglichst große Teile dieses ausgedroschcnen
Getreides zunächst selbst zu speichern,
um im Interesse der geregelten Brotgctreideab-
nahme jeden Quadratmeter Spcicherraum auszu-
nußen nnd sich dieses Getreide gegebenenfalls be¬
vorschussen zu lassen. Von der deutschen Land-
Wirtschaft wird erwartet , daß sie diesen Richt¬
linien auS eigener Haltung Rechnung träak.

AmiM'Schmstern vermißt
Oberndorf a . N ., 27 . August . Die im hiesi¬

gen Krankenhaus tätigen NS .-Schwestern
Paula Heine mann  und Hedwig Bes¬
ser,  die zu ihrem Urlaub in die Alpen ge¬
fahren waren , kehrten von einem Aus¬
flug,  den sie am 16. August von Garmisch
aus auf die Alpspitze unternahmen , nicht
zurück.  Die Suche nach den beiden Schwe¬
stern war bisher vergeblich.

Drei Zentner Weizen für-as WSW
Neudenau , Kr . Heilbronn . 27 . August . Wir

sind zwar noch mitten im Sommer — aber
schon ist die erste Spende für das
neue Winter hilsswerk  eingegangen.
Die Schüler  der hiesigen Volksschule
hatten es sich zur Aufgabe gemacht , die ab-
geerntetcn Felder nach liegengebliebcnen
Aehren und Halmen abzusuchen und auf
diese Weise wertvolles Volksvermögen zu
sichern . Ihre eifrige Sammeltätigkeit wurde
mit nicht weniger als 420 Pfund Aeh-
r c n oder etwa 300 Pfund Weizen belohnt.

Asm Blitz erschlagen"
Sigmaringen , 27 . August . Als am Cams-

tagnachmittag der 62 Jahre alte Bauer
Johann Schäfer  bei einem heftigen Ge¬
witter auf seinem Weizenacker mit Gar-
benladen  beschäftigt war . wurde er von
einem Blitzstrahl getroffen . Schäfer war aus
der Stelle tot . ,

Sraurn auf-er Schulbank?
. Ja , das ist Wahrheit , aber gar nicht so tra¬
gisch! Frauen verlassen Beruf und Familie,
um für ihr Amt im Luftschul » genügend vorge-
bildct zu werden . Eine Wock̂ XckNa dauert die

Ausbildungszeit in der fremden ' Stadt . Ge¬
radezu eine Erholungszeit scheint das den mei-
sten Hausfrauen . Sie führen acht Tage lang
ein ganz neues Leben . Sie brauchen nicht am
Herd zu flehen . Für sie wird gekocht. In der
L uf t s chntzs ch n l c erhalten sie Essen , Woh-
nung unentgeltlich , sogar ein kleines Taschen¬
geld gibt 'S obendrein . Und wie zur Schul-
inädclzeit sitzen sie wieder vergnügt mit der
Schulbank und lasten sich über technische Dinge
belehren . Aber nicht nur theoretisch lernen sie,
auch praktisch müssen sie üben , z. B . Verband,
anlegcn , erste Hilfe bei Unglücksfällen und viele
andere Dinge , die sie auch sonst nn Leben sehr
gut brauchen können . Sie lernen eifrig und

Parteiprogramm , jehea « tt «nfere
oarnehmste Pflicht.
vir Kraft eines Volkes wächst au» seinen
gesunden Müttern und seinen gesunden
Kindern. titiicniiier.

wollen als gute .Helferinnen heimkehrein Eie'
nehmen darum auch alle Lose der Geldlot¬
terie deS Reichsluftschutzbundes
mit , um sie bei ihren Bekannten zu verkaufen.
Sie wissen am besten , daß sie damit den Reichs¬
luftschutzbund in seinen Bestrebungen unter¬
stützen . Sie wissen aber auch , daß dieses Los
viel Glück bringen kann , denn am 11 . Septem-
bcr ist bereits Ziehung . 104 712 Gewinne und
2 Prämien , 250 000 Mark kommen zur Ver¬
losung . Mil einem Einzellos zu 50 Pfennig
kann man schon 25 000 Mark gewinnen.

RS .-Pirsse WürttembergG. m. b. H. — Gesamtleitang:
Ä. B o e e n e r, Stuttgart . Fiicdrichstrabe1L

Nerlagiletter und »rrantwxrtltcher Schriftleiter sür drn Gcsamt-
inhall der Schwaqutald-Wacht etnschließltchAn,,tgr „t«il '

Friedrich Hans Schiele,  Calw.
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A. Oelschläger'sche Buchdrucker««, Sali».
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Amtliche  öekanntmachungen

Deutsche Volksgenossen!
Auf Anordnung des Führers und Obersten Befehlshabers der

Wehrmacht habe ich die vollziehende Gewalt im Operationsgebiet
des Heeres übernommen und mit ihrer Ausübung die Ober¬
befehlshaber der Armeen beauftragt.

Die Oberbefehlshaber der Armeen sind befugt , für ihr Armce-
gebiet Rechtsvcrordnungen und Vorschriften aller Art zu erlösten
und Zuwiderhandlungen unter Strafe zu stellen.

Margarine . 40 8 je Abschnitt
Butter - . 508 je Abschnitt
Speck , Schmalz . 40 g je Abschnitt
Talg . 108 st Abschnitt
Käse . 35 g je Abschnitt

2. Fleisch oder Fleischwaren (auch in,Konstrven ) - - 7008stWoche
oder auf jeden der 12 Abschnitte der Auswciskarte
235 8-

3. Milch . 0.201 je Tag
oder aus jeden Wochenabschnitt der Auswriskarte
1,4 Liter Vollmilch.

4. Kaffee und Kaffee -Ersatzmittel . 63 8 je Woche
oder aus jede» Wochcnabschnilt der Auswelskarte
die gleiche Menge , und zwar 7 8 Kaffee und 568
Kaffee -Ersatz.

Alle Behörden und sonstigen Dienststellen versehen ihre Auf¬
gaben weiter . ^

Deutsche Volksgenossen ! Deutsche Soldaten stehen bereit zur

Sicherung der Reichsgrenzen , und , wenn es nötig sein sollte , zur

Abwehr jeden Feindes ans der Erde und in der Luft , komme was

da kommen mag.

Ich erwarte , daß Ihr alle gegebenen Anordnungen mit eiser¬
ner Disziplin , Ruhe und Kaltblütigkeit befolgt und bereitwillig
Mithilfe leistet , wo sie von Euch verlangt wird . Die getroffenen
Maßnahmen dienen dem Wohl des Vaterlandes wie jedes Einzel¬
nen von Euch und sind notwendig , um der Wehrmacht die Er¬
füllung ihrer Aufgaben zu erleichtern.

Ich bin gewiß , daß Ihr auch jetzt in unverbrüchlicher Treue,
Geschlossenheit und Opfcrbereitschaft dem Führer folgen werdet.

Es lebe der Führer!

Der Oberbefehlshaber des Heeres:

von Brauchitsch.

Bewirtschaftung
der Berbrauchsgüter

I . Nahrungsmittel (mit Ausnahme von Brot , Roggcnmchl,
Weizenmehls Kartoffeln , Eier , Kakao und Hülsenfruchte ), so¬
wie Seife , Seifcnpulver und andere fetthaltige Waschmittel,
Hausbrandkohle , Web -, Wirk - und Strickwaren und Schnh-
waren sind zum Zwecke einer gerechten Verteilung mit Wir¬
kung vom 28 . August 1939 der Bewirtschaftung unterworfen
worben.

Tie Bewirtschaftung erfolgt in der Weise , daß die genann¬
ten Waren dem Käufer nur gegen Abgabe eines Abschnittes
oder Teilabschnittes von Auswriskartcn (Bezugsscheinen ) ab¬
gegeben werden dürfen . Die Verteilung dieser Ausweis-
rarten an alle Personen , die im Kreis Calw ihren Wohnsitz
haben und mit bezugsscheinpflichtigen Berbrauchsqütern ver¬
sorgt werden , ist erfolgt.

n . Es entfallen auf die versorgungsberechtigte
Zivilbevölkerung auf den Kopf an:

I . Milcherzeugnlff », Oel » oder Sette . SOg je Tag
E » entfallen somit det 8 Abschnitten der Ausweis-
Kart« auf jeden Abschnitt 175 g an Milchcrzeug-
niffen. Orlen »der Fetten , dannn etwa:

5. Graupen , Grütze, Grieß , Sago , Haserflocden oder
sonstige Nährmittel oder Teigwarcn insgesamt - - 150g je Woche
oder auf jeden Wochcnabjchnitt der Ausweiskarte ,
die gleiche Menge.

6. Zucker und Marmelade

Zucker . 40 g täglich --- 280 8 je Woche
Marmelade . 168 täglich --- 1108 je Woche
oder Zucker anstelle von Marmelade . . . . 558 je Woche

oder auf jeden Wochenabschiiitt der Auswciskarte
die gleiche Menge.

7. Tee bei einmaliger Ausgabe . 20 g Tee im Monat
auf den Abschnitt „A1 ".

8. Seife
s) 125 8 Kernseife oder

1 Stück Einhcilsseise oder
200 8 Schmierseife oder
125 .8 Haushaltsseife in zerkleinerter Form , je¬

doch keine Feinseifen bisheriger Herstel¬
lung (sogenannte Toilettenseisen ).

auf den Abschnitt »Seife 1".
d) 250 8 Selsenpulver oder

200 8 Schmierseife oder
125 8 Haushaltsseise in zerkleinerter Form , od.
100 8 Waschmittel , jedoch keine Feinseifen bis¬

heriger Herstellung (sog. Toilettenseisen ).
aus den Abschnitt »Seife 2".

9. Kohle .
Die Mengen werden noch bekanntgegeben werden.

III . Im übrigen ist folgendes zu beachten:
Selbstversorger , die die betr . Lebensmittel erzeugen , find
nicht berechtigt , Brot , Mehl , Milcherzeugniste , Ole oder
Fette , Kartoffeln , Hülsenfrüchte , Fleisch oder Fleischwaren,
Milch und Eier zu beziehen , soweit sie im Rahmen der
festgesetzten Höchstmenaen über entsprechende Vorräte ver-

. > fügen . Die Selbstversorger sind verpflichtet , innerhalb
8 Tagen die zum Bezüge der genannten Lebensmittel be¬
stimmten Abschnitte ihrer zuständigen Gemeindebehörde
zurückzugeben.

b ) Anstalten , Hotels und Pensionen usw . erhalten Bezugs¬
scheine nur sür solche Insassen und Gäste , die sich in ihnen
länger als 3 Tage aufhalten werden . Wegen der Zu¬
teilung der Ausweiskarten haben sie sich an die amtliche

' Kartenausgabestclle — Bürgermeister — zu wenden.
c) Empfangsberechtigte Verbraucher , die keine Ausweiskar¬

ten erhalten haben , wenden sich ebenfalls an die amtliche
Kartenausgabestelle ihres Wohnsitzes,

ä ) Auf Antrag können von der Gemeindebehörde für Kinder
unter 6 Jahren täglich zusätzlich  0,5 Liter Milch , für

werdende oder stillende Mütter täglich zusätzlich  0,3
Liter Milch verausgabt werden.

Schwer - und Schwerstarbeiter erhalten zusätzlich 70 8
, Fleisch oder Fleischwaren täglich , Milcherzeugnisse , Oele

oder Fette 50 e je Tag ; Einzelheiten werden noch beson-
. dcrs geregelt.

Calw , den 27 . August 1939.
- Der Laudrat:

- -
^1 ,

Dr. Haegel «.

Bewirtschaftung von Web -, Wirk - und
Strickwaren sowie von Schuywaren

Wie aus dem mit den Ausweiskarten (Bezugsscheinen ) aus-
gegebenen Merkblatt für Verbraucher hervorgcht , sind Spinnstofs-
warrn (Web -, Wirk - und Strickwaren ) sowie Schuhwaren und
Leder zur Ausbesserung und Besohlung von Schuhen mit so¬
fortiger Wirkung ebenfalls der Bewirtschaftung unterworfen und
nur noch gegen Bezugsscheine erhältlich . Es ist danach den Händ¬
lern Verboten , diese Waren ohne Bezugsscheine auszugeben . Uber
die Ausgabe der Bezugsscheine folgt nähere Weisung . . .

Die Herren Bürgermeister werden ersucht , sür die ortsübliHe'
Bekanntmachung Sorge zu tragen und die Einhaltung durch die
in Betracht kommenden Einzelhändler zu überwachen.

Calw , den 27 . August 1939 . >

Der Landrat : ^
» - Or . Hacgcle.

vemkt Hobler
rurüek

V_ _ ^

In un86rer Lucsibinsterei linstet jüngere
insanlicks oster veidlicks

oster ein gelernter Luctidlnster stau-
ernste 8e8cji3ttignng.

Oel8ckI2ßser'8stie Lurdstrustrerel, Onlnr

kaUrrstster
!n ave « Preislagen

^cuk Wunsck katenralllunL

Ddr. V̂lümaler,i-i303

Die » SMestei » ^ Vintermuster in

Uarriel -,Kostüm -,ILIeiäer-
«nst OirmlIstoLkei»

» ! nst sinzetrokke»

Lmiiis 8eii » eiäsr
vorn ». Julie 8ck !»npk

Schön« SchmMIich
mit Brillanten besetzt, aus Privat¬
hand gegen Kaffe - « Laufe « ge»
s« cht . Angebot « unter L . X . 188
an bi « Geschäftsstelle d«. Bl.

Verloren
wurde eine goldene Herrenuhe
mit Monogramm H . T . Abzu¬
geben gegen Belohnung bei:

Seschw. Stange«.
Altburgerstratze 11
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